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Leeren des DalKanKrLeges ,
Ae nächste Rückwirkung des Balkankrie -

g c s auf unsere innern Verhältnisse ist die , daß er neue
A n t r i e b e f ü r u n s e r n M i l i t a r i s m u s geschaffen
KU haben scheint und ihm willkommene Vorwände gibt ,
seinen Wirkungskreis im Staatsgetriebe zu erweitern .
Dank der völligen Kritiklosigkeit unsrer bürgerlichen Par¬
teien erleben wir jetzt eine wahre Renaissance-jener sporen-
und säbelklirrenden Militärherrschaft , die in den fünfziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts der Monarchie politische
Richtung bestimmte, und selbst Leute, deren Militär¬
frömmigkeit nicht immer über jeden Zweifel erhaben war ,
wetteifern heute, dem Moloch zu geben , was ihnen des Mo¬
lochs wert zu sein scheint . Alles, was in den letzten Jahren
aus Kosten der Völker und gegen alle Interessen einer de¬
mokratischen Entwicklung den militärischen Machthabern
bewilligt worden ist , scheint ihnen nun durch die Tatsachen
eine nachträgliche Rechtfertigung zu erhalten . Gegen die
Macht der Tatsachen sei kein Kraut gewachsen, und die Tat¬
sachen setzten, wie man nun sehe, den Militarismus ins
Recht . Es zeige sich immer deutlicher, daß militärische
Kraft das Entscheidende in der Welt sei, , und daß die
Völker deshalb , wofern ihnen an der Existenz des Staates
etwas gelegen sei , jedes Opfer zu bringen haben, das ihnen
die berufenen Träger der Wehrmacht auferlegen.

So denkt und urteilt heute wohl jeder bürgerliche Poli¬
tiker und so denken und urteilen auch die Massen des
Bürgertums bis tief in das Kleinbürgertum hinab , ja
man kann sogar die Beobachtung machen , daß diese Resig¬
nation gegenüber dem Militarismus da und dort sogar
die Schwellen der proletarischen Welt überschreitet.

Wo aber finden sich min im ^Zroge der Ereignisse diese'" eiberufenen Tatsachen, die einer erzeßmilitaristischen
Rüstungspolitik so deutlich die Richtung »seilen sollen ?
^rie finden sich bloß an der Oberfläche des Ge¬
schehens , erweisen sich aber sofort als g e g e n st a n d s -
lose Fiktionen , wenn das Auge kritisch unter die
Oberfläche des Geschehens dringt und die Kräfte , die darin
walten , in streng begrifflicher Scheidung auf ihre Wirksam¬
keit prüft .

Wer die Begriffe nicht im Nebel verschwimmen läßt ,
sondern sie nach ihrem Inhalt sorgfältig zu scheiden ge¬
wohnt

^ ist — so schreibt Hugo Schulz im „K a m p f"
, dem

wissenschaftlichen Organ der österreichischen Sozialdemo¬
kratie —, wird bei der Betrachtung der Balkqnereignisse
alsbald finden , daß genau das Gegenteil zutrifft . Das
große militärische Aufgebot ist nicht die Wirkung eines
starken Militarismus , sondern lediglich die Wirkung eines
starken demokratischen Volkswillens , neben
dessen gewaltiger Wucht die rein militärischen und im euro¬
päischen Sinne militaristisch gerichteten Heeresinstitutionen
der betreffenden Länder in ein hohles Nichts zu¬
sammenschrumpfen . Wenn die Ereignisse des
Balkankrieges in militärischer Hinsicht ettvas beweisen ,
so nur dieses, daß eine Wehrverfassung von echt militaristi¬
schem Gepräge , wie es die unsrige ist , im Krieg ein kraft¬
loses Ding ist im Vergleich zu einer Wehrverfassung, die
gegebenenfalls eine absolute Identität von Heer und Volk
zu bewirken vermag , also im Vergleich zu einer Wehkver -

"sasfung von miliz artigem Gepräge .
Daß die Armeen des Balkanbundes Milizausgebote

sind , werden nun natürlich alle jene, die diese Dinge nur
nach der schemaftschen Seite und nicht auf ihr Wese» hin
airsehen , heftig bestreiten. Hatte nicht insbesondere Bul¬
garien ein scharf gedrilltes stehendes Heer, das sich in
seinem Dienstbetrieb so pedantisch korrekt hält wie das
preußische ? Hat es nicht ein festgefügtes, geschultes und
fachlich durchgebildetes Offizierkorps nebst einem Stabe
von länger dienenden Unteroffizieren ? Allerdings . Doch
wenn man die tatsächlichen Verhältnisse, den Geist und die
Herkunft dieser Offiziere , die in einer durchaus demo¬
kratisch gerichteten, kleinbürgerlichen intellektuellen Schicht
wurzeln , und schließlich die kurze Dienstzeit ( 1 Jahr ) weit¬
aus der meisten Einberufenen ins Auge faßt , so ist dieses
stehende Heer Bulgariens nichts andres als ein erweiterter
schweizerischer Jnstruktionskader . Bei feiner fakttsch ge¬
ringen Zahl kann man nicht einmal sagen , daß es das
Rückgrat des eigentlichen Feldheers Hilde, denn in der
Masse der 350 000 wirklich Aufgebotenen verschwindet es
wie ein kleines Metallklümpchen, das man in eine ge¬
schmolzene Masse wirft .

Was aber schon für Bulgarien gilt , das gilt in noch
weit erhöhtem Maße für Serbien , dessen militärische
Entwicklung in den letzten Jahren eine ausgesprochene
Richtung auf die Miliz genommen und mit klarem Be¬
wußtsein sich von dem operettenhaiten Pseudomilitarismus
des Königs Milan , der sich in früberen Balkankriegen so
übel bewährte , abgewendet hat . Serbien hat nur ein ganz
geringfügiges stehendes Heer mit fast durchgängig sehr-
kurzer Dienstzeit und mit einem Offizierskorps , das sich
im Kriegsfall nicht nur durch Reserve -Offiziere aus dem
Zivil , sondern auch durch Reserve -Unteroffiziere, die als

Zugkommandantcn Dienst tun müssen , sehr erheblich zu
ergänzen hat .

Entscheidend fällt sowohl für Serbien als auch für Bul¬
garien ins Gewicht , daß das Offizierskorps in
diesen Ländern überhaupt einen ganz andern psychologi¬
schen Habitus hat , der mit dem eines echt militaristischen
Offtzierkorps in keiner Weise übereinstimmt . Die Offizier¬
stellung ist in diesen Ländern nichts weiter als ein bür¬
gerlicher Jntellektuellenberuf , der in keiner
Weise sich über die demokratische Atmosphäre seiner Her¬
kunft zu erheben und sich ein soziales Privileg zu ver¬
schaffen vermag , das ihn kastenmäßig nach unten abschlietzt.
Es ist nicht denkbar, daß in der bulgarischen oder serbischen
Armee der Klassengegensatz sich gewisserniaßen formal kon¬
stituiert , wie es in der militaristischen Armee der Fall ist ,
wo es dem Offizier geradezu zum Gebot gemacht wird,
sich gegenüber den : Soldaten sozial abzuschließen wie der
Brahmane gegenüber dem Paria . Bei uns wird ja sogar
den Einjährig -Freiwilligen schon eingeschärft , daß sie sich
jeder Vertraulichkeit gegenüber Personen des Mannschafts¬
standes auch außer Dienst zu enthalten haben, also beileibe
nicht das Gefühl aufkommen lassen dürfen , daß ein ge¬
meinsames Band völkischer Zusammengehörigkeit alle um¬
schlingt . Der Militarismus will eben , daß sich die Fiktio¬
nen und sozialen Ansprüche des feudalen Junkertums auf
seine Offizierkaste übertragen , und er will nichts andres .
Was seine Vertreter gelegentlich über das Volk in Waffen
reden, halten sie selbst ftir eine leere Phrase .

Es fragt sich nun , ob die k r i e g er i s ch e n Le i st u n-
g e n der balkanslawischenVolksheere wirklich so respektabel
sind , daß sich die militaristischen Armeen der Großmächte
ein Bild davon nehmen können . Dafür gibt es nun ein
untrügliches Kriterium : die Größe der Verluste
und ihre Rückwirkungen aus die moralische Ver¬
fassung der Truppen . Hätten die bulgarischen und serbi¬
schen Volksheere ihre Siege mit relativ geringen Blut¬
opfern erkauft , so wäre für ihre militärische Leistungs¬
fähigkeit nicht viel bewiesen : die Frage ist, ob sie auch bei
schweren Verlusten und bei großen , Marickstrapazsn die
Fähigkeit , ihre Offensive strategisch und tattisch durchzu¬
stehen , bewahren konnten. Daß dies der Fall gewesen ist ,
wird niemand bezweifeln können , und bei der strengen
Geheimhaltung der Verlustziffern darf man sogar mit Fug
annehmen , daß sowohl die Bulgaren als auch die Serben
zeitweilig ganz außerordentliche Verluste
ohne ihre Aktivität einzubützen , geschweige an die Grenze
der physisch möglichen Widerstandskraft gegenüber den auf¬
lösenden Eindrücken der Schlacht gelangt zu sein . Nach
dem , was durchgesickert ist , läßt sich vermuten , daß einzelne
bulgarische und serbische Verbände, insbesondere in den
Schlachten bei Lüle Bnrgas und bei Prilep , gegen schwere
Verluste eine llnenipfindlichkeit bewährt haben , die der
vielbewunderten Todesverachtung japanischer Krieger sehr
nahe kommt. Als zweifellos sicher steht fest , daß die
physische und moralische Leistung der bulgarischen und ser¬
bischen Truppen im Zeitabschnitt der scharfen Offensive
mindestens jener der deutschen Armeen bis zum Abschluß
der Tragödie von Metz . ebenbürtig gewesen ist und sie
wenigstens in Hinsicht auf geduldiges Ertragen von Ver¬
pflegungsschwierigkeiten noch beträchtlich überbot. Wenn
sich ein Vorwurf gegen die militärische Haltung dieser
Volksaufgebote erheben läßt , so ist es höchstens der , daß
sie mitunter den leidenschaftlichen Angriffswillen , den
ihnen das klare Bewußtsein des Kriegszwecks cingepslanzt
hatte , gar zu hemmungslos betätigen und im heißen
„Drange nach vorwärts " alle Gebote der Selbstschonnng
außer acht ließen . Zuviel Angrisiskraft haben diese
Milizen und Halbmilizen bewährt, nicht ziUvenig. Doch
man kann wohl nicht annehmen, daß die Vertreter des
Militarismus ernstlich den Einwand machen werden, daß
echte Volksheere das militärische Ideal der unbedingten
Selbstaufopferung um des taktischen Zwecks willen noch
überbieten .

Man könnte nun noch eiwvenden, daß auch die tür¬
kische A r m e e , die doch so kläglich versagt hat , nach
ihrer ganzen Struktur mehr ein milizarffges Massenauf¬
gebot gewesen ist als eine moderne militaristische Feld¬
armee . Das wird auch tatsächlich von militaristifckwr Seite
bereits behauptet , und während man noch vor wenigen
Wochen die Redifs (Landwehr) als ein in seiner Gottes¬
furcht, seiner Frömmigkeit und seinem unbeirrbaren Lchick -
sälsglauben unbezwingliches Mustermilitär darstellte, sol¬
len sie nun den Beweis dafür bilden, wie haltlos eine
Armee ist, in der die milizartigen Züge überwiegeu und
in der das eiserne Rückgrat eines mehrjährig gedrillten
stehenden Heeres nur schwach ansgebildet ist . In Wirklich¬
keit ist in der türkischen Armee nicht eine Spur von dem
zu finden , was das Wesensmerkmal eines Volksheres aus¬
macht , und es ist eine sehr bequeme Auffassung , wenn man
ein chaotisches Gemenge von unorganisch durcheinander ge¬
würfelten Wehrtypen eine Miliz nennt . Soweit die tür¬
kischen Volksaufgebote versagt haben , erklärt sich das zu¬
länglich ans ihrem mehrjährigen Mißbrauch zu allen mög¬
lichen militärischen Zwecken, der sie einfach an den Rand
ihrer Geduld brachte und ihre Fähigkeit, die Verteidigung
der Türkei als eine alle Leidenschaften aufpeitschende
Volksküche aufzufassen, völlig auslaugte . Trotz alledem
haben sich die türkischen Landwehr- und Landsturmleute ,
wie ihre ungeheuren Verluste beweisen , noch immer weit

besser gehalten , als man eigentlich nach dem Zusammen¬
bruch der Verwaltung , der Organisation , der Führung und
vor allem des echt militaristischen Elements — des Offi¬
zierkorps — erwarten durfte . Schließlich darf doch nicht
vergessen werden , daß unter normalen Verhältnisien, wenn
nicht besondere Fähigkeiten der Führung und besondere
Vorzüge der Organisation die numerische Schwäche aus -
gleichen , doch immer die Minderzahl der Ueberzahl er¬
liegen muß — wie dann erst , wenn diese Minderzahl un¬
zulänglich bewaffnet , verpflegt und zum großen Teile nicht
einmal in der primitivsten Weise für den Kampf ausge¬
bildet ist .

Die Niederlage der Türkei beweist nur das eine : daß
sich keine geschichtliche Entwicklung über
ihre ökonomischen Grundlagen erheben
kann , und daß ein Staat , der, insbesondere was die Ver-
kehrsverhältnisse betrifft , in der Hauptsache noch auf der
Entwicklungsstufe des 18. Jahrhunderts steht, bestenfalls
mit einer konskribierten Soldateska vorliebnehmen muß
und nicht reif ist für ein im Kriegsfall durch rasche Mobili¬
sierung zu erstellendes Volksheer mit milizartigem Ge¬
präge .

Das Beweisgebende an den Kriegserfahrungen , um die
der Balkankrieg das militärische Europa bereichert hat,
findet sich nur im Verhalten der Heere des Balkanbundes,
und was es beweist , ist nur das eine : daß die militärische
Entwicklung unaufhaltsam derAuflösungdesMili -
t a r i s m u s und der völligen Demokratisie¬
rung der Wehrverfassungen zustrebt . Der
Militarismus , der sich dieser Bahn am beharrlichsten ver¬
schließen wird , der wird es auf dem Schlachtfeld
am bitter st en zu büßen haben .

„flgenten des Auslandes-
"

Wenn die Sozialdemokratie in ihrer Presse und im
Reichstag Kritik am Reichsheer übt, dann wird ihr mit
Vorliebe vorgeworfen , daß sie mit dieser Kritik die Inter¬
essen des Auslandes fördert und einmal sind die Sozial¬
demokraten auch schon als Agenten des Auslandes bezeich¬
net worden . Derartige Auslassungen vermögen naturg .
mäß au der Haltung der Sozialdemokratie zum Mili¬
tarismus nicht das allermindeste zu ändern . Schließlich
liegen die Dinge ja auch so , daß die Presse der Schwerindu¬
strie nicht müde wird , eine völlig unberechtigte Kritik an
der Ausrüstung der deutschen Armee zu üben und nicht
die berechtigte sozialdemokratische , sondern diese unberech¬
tigte Kritik , die von der Unternehmerpressebetrieben wird,
bietet der ausländischen Presse Anlaß zu mehr oder weni¬
ger hämischen Bemerkungen , über das deutsche Armee-
ivesen . Das mußte letzthin sogar von der mitunter offi¬
ziös bedienten „Allgemeinen Armee-Korrespondenz " fest -
gestellt werden , die darauf hinwies , daß man in Frankreich
annehme , die deutsche Armee sei nicht gerüstet, weil in der
Scharfmack )erpresse immer wieder darauf hingewiesen wftd,
daß es an den nötigen Maschinengewehren fehle . Ter
Ausdruck „Agenten des Auslandes " würde also in aller
Form auf die journalistischen Sachwalter der Armeelie¬
feranten angewendet werden können . In der genannten
Korrespondenz wird nun aber dem Verlangen nach einer
Vermehrung der Maschinengewehre recht unverblümt ent¬
gegengetreten . Es wird nämlich ausgeführt :

„ Man darf nun den Wert der Maschinengewehre nicht
überschätzen. Sie sind gewiß eine vorzügliche Waffe , die un¬
ter Umständen von ausschlaggebender Bedeutung sein kann.
Aber sie allein verbürgt noch lange nicht den Erfolg . Auch ihr
haften , wie jeder Feuerwaffe , Nachteile an . Berücksichtigtman
ferner , daß leicht Störungen im Mechanismus eintreten , daß
Verluste in den gut ausgebildeten Schützen sich nur schwer
wieder ersetzen laffen und daß bei weniger gut ausgebildeten
Leuten die Ergebnisse sofort bedeutend herabsinken, so sieht
man ohne lveiteres ein , daß von dem Vorhandensein zahl¬
reicher Maschinengewehre allein der Erfolg einer Schlacht
nicht abhängen kann.

"

Was hier gesagt wird , ist zweifellos zufteffend. Aber
auf die Kriegstreiber wird das wenig Eindruck machen,
denn sie wollen unter allen Umständen Maschinengewehre
verkaufen, wie ja die ganze Besorgnis und die Schlagfer¬
tigkeit der deutschen Armee diktiert ist von dem Besträien,
immer mehr Mordwerkzeuge an die Armee verkaufen zu
können, nicht damit Deutschland geschützt wird, sondern-
damit der Geldbeutel der patriotisch besorgten Wftonäre
gefüllt werden kann.

Seuttcde Politik .
Ein Post -Prophet . Die „ Post" hat sich einen Spezial¬

propheten zngelegt . Er sitzt in Metz und läßt sich ohne
weitere . Umschweife folgendermaßen vernehmen :

„Das Frühjahr wird uns den Krieg dringe« , mag Eng¬
land sich jetzt auch noch so sehr verstellen . Ob die Märkte deS
Dreivervmrdes klug daran tun , gegen uns Krieg zu Mhreu,
müffen sie wissen . Fch glaube es nicht. Selbst wenn sie siegen,
werden sic es eines TageS bereuen , gegen uns gekämpft zu
haben . England wird einen großen Teil seiner Flotte
cinbüßen , infolgedessen den Vereinigten Staaten von Amerika
nickt mehr entgegentreicn .können, vielleicht Kanada ver¬
lieren und seinen besten Kunden los sein , teils weil wir ver¬
armen , teils weil wir dann seine Jndustrieprodnktr /bsvkot-
tier -itt werden . . . .
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Wir aber wollen rüsten , so viel wir nur irgend könnenund erst einmal sehen, wer uns dann unterkriegt. Gelingtuns der Sieg , so soll uns Frankreich für alles schadlos halten ,
!vas England uns zerstört und weggenommen hatte . Gelingtuns der Sieg nicht, nun „ so soll die Welt in Flammen stehenbei der Germania Untergang".

Dann kommen Weissagungen fiir Frankreich und Ruß¬land, denen es nicht minder dreckig gehen soll als England ,imb zum Schluß heißt es :
Diese „Stimme aus dem Leserkreise " bringt das all-

deutsche Blatt ohne jede redaktionelle Bemerkung. Ja , der
Fasching beginnt in diesem Jahre früh .

Der Nachfolger Jagows . Als Nachfolger Herrn von
Jagows als Botschafter in Rom wird in unterrichteten
Kreisen mit Bestimmtheit der diensttuende General ä la
suite des Kaisers , Generalmajor Oskar vonChelius
genannt , der früher 5 Jahre lang als Militär -AttachS in
Rom geweilt und der in der römischen Gesellschaft eine
hervorragende Stellung eingenomnien hat.

Für unsere Diplomatie existieren nur die Junker .
Kiderlen - Wächters Nachfolger. Der deutsche Botschaftervon Rom , Herr v. Jagow , ist zum Staatssekretär des Aus¬

wärtigen Amtes ernannt worden . Der Unterstaatssrkretär
Zimmermann , der eigentliche Drahtzieher in der deutschen
Auslandspolitik , hatte abgelehnt und gleichzeitig versichert ,Puch unter dem neuen Staatssekretär im Amte bleiben zuwollen.

Gottlieb v . Jagow wurde am 22. Januar 1863 in Ber¬
lin geboren. Er wurde 1897 Legationssekretär in Ham-
burg , im Oktober desselben Jahres zweiter Sekretär an der
Botschaft in Rom . Im Juli 1900 kam v . Jagow als Le-
gationSsekretär an die Gesandtschaft im Haag , wurde dann
im März 1901 wiederum nach Rom versetzt und rückte dort
in den Posten eines ersten Botschaftsrates , den er über
6 Jahre bekleidete . Dann wurde v . Jagow als wirklicher
Legationsrat und Vortragender Rat ins Auswärtige Amt
berufen . Im Jahre 1907 trat v . Jagow aus dem Auswär¬
tigen Amt aus und kam an die Gesandtschaft in Luxem¬
burg . Zwei Jahre später wurde er Botschafter in Rom,welchen Posten er bis jetzt innehatte . An den Brenn¬
punkten des politischen Lebens im Auslande , in Wien, in
Paris , London und Petersburg war Herr v . Jagow noch
nicht tätig und die Stellungen in Luxemburg und ini Haagbieten für diplomatische Geschicklichkeit kein Betätigungs¬
feld . Eigentlich weiß man von dem neuen Lenker unserer
Auslandspolitik nur , daß er Korpsbruder des Kaisers istund daß er als deutscher Botschafter in Rom von dem be¬
vorstehenden Ausbruch des Tripoliskrieges nichts ge¬wußt hat .

Ei« prügenlder Offizier . Der Kommandeur des 22.
bayerischen Infanterieregiments , Emil Henigst, in Zwei¬brücken (Pfalz ) hat den dortigen Redakteur eines ziemlichunbekannten Blättchens . Loth, auf offener Straße geohr -
feigt . Der Oberst fühlte sich durch einen Zeitungsartikelbeleidigt . — Hoffentlich wird er mit allen: Nachdruck ver¬
anlaßt , sich derartige hinterwälderische Sitten abzuge-wohnen.

sturiana.
Hrawkreich.

Okter ein (»zinlistischerMaire Besen den Alkohol. Das
Beispiel des tapferen ! Bürgermeisters von Firminh, Gen. Lasvnl ,hat Nachfolge gefunden bei seinem Kollegen Gen. V o i I l nin Wu t « aux , einem industriellen Pariser Vorort von einigen80 000 Einwohnern. Von den angefochtenen Verorvnungen
LafontS hat er sich die einschneidendste zu eigen gemacht und fol¬gendermaßen verfügt: In Erwägung, daß die wachsende' Ver.
mehrung der Getränkeverkaufsstellenin Puteaux einer der wich,
tigsten Faktoren für die Entwicklung des Alkoholismus ist —in Erwägung, daß das Gesetz von 1880 den Gemeinden rw
Möglichkeit hat gehen wollen, die Kinder und jungenLeute den ungesundenVerlockungen , den schlechten Beispielenund unwürdigen Schauspielen zu entziehen , di« sich unvermeid¬
lich in der Nachbarschaft der Getränkeverkaufsstellen ergeben ,wird in der Gemeinde Puteaux verboten : die Eröffnungneuer Getränkeverkaufsstellen in einer Entfernung von wenigeralp 860 Meter Luftlinie von irgend welchen KuItuSgebäu .den , Schulen oder anderen öffentlichen Unterrichts¬anstalten , Friedhöfen und Krankenhäusern . —Das wird wieder einen Sturm der um die „Freiheit" besorgten

Die tjeimfnitct
Von Max Werner .

4 ( Fortsetzung .)
Moritz konnte sich nicht genug ergötzen über den Ele-

santensteward und lachte noch , als der Eisbär «intrat .DaS war der Maschinist, der die Eisfabrikation zu leiten
hatte . Er trug stets eine stolze Amtsmiene zur Schauund glaubte stö^ r , daß er nach dem Kapitän die wichtigstePerson auf dem Dampfer sei. Man nannte ihn kurzweg
.Eisbär , wie nran auch den Steward , der den Fahrstuhl
zu bedienen hatte und der an der Mütze die Aufschrift.Lift "

trug , emfack List nannte .
Der Eisbär warf einen wütenden Blick auf Moritzpnd fragte ihn , worüber er lache.
„Ach, wir haben uns bloß was erzählt," antwortete er

ausweichend und wischte mit seinem schmutzigen Jacken¬ärmel über den Mund .
„Du hast hier gar nichts zu erzählen, Schmierfinke du,merke dir das." Und zu Albert gewendet, fragte er :f,Sie sind wohl der Steward von der Atlas -Linie ? "
Albert verneinte.
„Sie sind auch Rüberarbeiter ? Na , ja . Warum gehenSie denn erst nach Amerika? Denken Sie , da wird jederreich, er braucht riur herzukommen? Bleibe im Lande und

nähre dich redlich , das werden '
Sie sich wohl nun hinterdie Ohren schreiben."

„Dem einen glückts , dem andern nicht, " warf Albert
leicht hin.

„Ach was , Windbeutelei ! Wer arbeiten will , kommt
auch in Deutschland vorwärts .

"
Albert stieg das Blut ins Gesicht. Was wollt« dieserProtz? Wollte er ihn provozieren? Zum Glück trat der

dicke Bartsch ein, der zweite Maschinist. Mit dem war
schon ein besseres Austommen , er war selbst zwei. Jahrein Neuyork in Siellung gewesen und unterhielt sich ein-
gehend mir Albert über die verschiedenen Einrichtungenin Amerika.

Der EiSdä: dagegen hatte fortwährend zu nörgeln .

_ Mittwoch, den 8. Januar 1913._
Alkoholinteressenten mtb ihrer Anhängsel obße&en. Aber mandarf erwarten, daß auch in Puteaux die Gemeindeverwaltungfest bleiben und die Rückendeckung der Parteigenossen findenwird . „Es ist Zeih die Geißel des AlkoholismuS zu bekämpfen,und man steht, daß die sozialistischen Bürgermeisterdabei voran«
gehen", sagt die „Humanste" dazu .
England .

Arbeiterkaüdidajten in Rorthumberkand . DaS von der Kon¬
ferenz für Arüeitervertretung im Graftchaftsrate dieses nörd»
lichsten Bezirks von England eingesetzte Komitee hat ein Rund¬
schreiben erlassen , in dem eS die Richtlinien der Mion fest»stellt. ES bezeichnet 80 Sitze, deren' Bearbeitung in Frage steht.Die örtlichen Komitees werden in Gemeinschaft mst den Berg»
ardeiterorgamsationcn arbeiten.
China.

Die Wahlen. Di « Wahlen ersten Grades (Wahldes WahlmännerkollogiumS) find in vollem Gange und bereitsin mehreren Provinzen vollendet . Der Wahlkampf ist äußerstschaft, besonders da von verschiedenen Parteien häufig unge¬setzliche Mittel zur Wahlbeeinflussung angewendet werven.Präsident Jüanschikai ljct daher in einem strengen Erlaßdie Partei zur Rechtmässigkeit bei den Wahlen ermahnk. ZuUnruhen ist es bisher nicht gekommen .

Ssaircbe Politik.
Organisation der Biehverwertung in Baben.

Die LandwirtfchaftSkammer hat die Biehverwertungin dem rein bäuerlichen Odenwald organisiert und beab¬
sichtigt laut „Bad . Beobachter" die Organisation über das
ganze Land auszudehnen . Ein schon vor mehrerenJahren unternommener Versuch einer bäuerlichen Genos¬senschaft scheiterte daran , daß ein größerer Teil der Metz-
ger nicht bar bezahlen kann und deshalb mehr oder wenigervon den H ä n d l e r n abhängig ist, während anderer¬seits der Bauer nicht kreditieren kann. Es fehlte hier aneiner kapitalkräftigen Zwischenstelle . Sind die Bauern
trotz des so geregelten Absatzes nicht in der Lage, gut aus¬gemästetes Vieh zu liefern , so könnten die Städte und die
Landwirtschaftskammer gemeinschaftlich eine Viehmastan¬stalt errichten, die sicher auf ihre eigenen Kosten käme . Man
ziere sich nicht und greife nach der von der Landwirtschaftausgestreckten biederen Hand und beiden kann geholfenwerden, dem Städter wie dem Bauern . Es ist auch besser,wenn das Geld bei den Bauern in der Nähe der Städtebleibt, als wenn es viele hundert Stunden weit wegwan¬dert in Taschen , aus denen nie etwas zurückfließt in unsereStädte . Auch in Baden gibt es noch große FlächenO e d l ä n d e r , die für die Viehzucht nutzbar zu machensind . Prinz Löwenstein, der Präsident der Landwirtschafts-kammer, schätzt sie auf 43 640 Hektar. Auch hier gilt es
noch eine Kraftprobe für deutschen Bauernsleiß und deut¬
sches Kapital , vielleicht auch für städtisches Kapital , das im
Interest » der Fleischversorgung der Städter angelegt wird .Vielleicht käme dabei mehr heraus als wenn man sich ledig¬
lich darauf verläßt , was unS das Ausland oder Nord¬
deutschland unter hohen Spesen beschert.Es ist gewiß Au begrüßen , wenn die Landwirte endlichdaran gehen , die Viehverwertung zu organisieren und
ebenso, wenn die großen Flächen noch vorhandenen Oed¬landes nutzbar gemacht werden. Allein auch dann wirddie badische Landwirtschaft noch lange nicht in der Lagesein, den Fleischbedarf zu decken , ganz abgesehen davon,daß der Erfolg der in Aussicht genommenen Maßnahmennoch lange auf sich warten läßt . Zurzeit ist weder die ba¬
dische noch die deutsche Landwirffchaft in der Lage, die er¬forderlichen Mengen Fleischnabrung zu liefern . Des¬halb sollte ausländische Fleischzufuhr erleichtert und die
Zölle sollten mindestens so lange suspendiert werden, biswieder einigermaßen normale Verhältnisse existieren. Be¬fände sich die Landwirtschaft in einer solchen Notlage wiedie konsumierende Bevölkerung, so wären schonlange durchgreifende Maßnahmen getroffen worden. Langewird sich die städtische Bevölkerung diese Mißhandlungnicht mehr gefallen lasten.

Nationalliberale Inkonsequenz.
Die „Bad . Landeszeitung " druckt ein an die k a t h o -

lischen Pfarrämter von der Zentrumsfrak -

Am Abend dampfte ine „Colorado" bereits auf hoherSee . Von Land war nichts mehr zu sehen . Albert bum¬melte auf dem Achterdeck herum und fand hier den Bäcker,seinen Gefährten von Hobcken , wieder. Er war in der
Zwischendecksküche bejchaftigt und war vollauf zufriedenmit seinem Schicksal.

Auch den Alten traf Albert . Er brachte Bananen und
Apfelsinen für seine liebe Lina nach dem Zwischendeck.Jru Scktasrauin herrscht« Ruhe ; die wenigen Leute,die auf ihren Betten saßen , unterhielten sich in gedämpf¬tem Tone , Alle vier Stunden wurde das Schiffspersonal
abgelöst und so waren immer einige da, die schliefen.

Neugierig fragten die Matrosen , hauptsächlich die
jüngeren Leute . Albert aus , nach dem Leben und den
Arbeltsverhaltnisien in Amerika. Bei allen spukte der
Dollarzauber und gar mancher wäre wohl längst ent-
wichen , wenn nicht die vielen Zurückkehrenden eine leben¬
dige Warnungstafel darstellten.

IH .
Nicht weit von den Nefundlandbänken setzte ein kräf¬tiger Sturm ein, der di« „Colorado" stark schüttelte , so daß

sie ächzte und stöhnte. Albert hatte auf dem Wege von der
Küche zur Messe beinahe die Teller mit Braten verloren,als er leicht , wie gewöhnlich , die etwas steile Treppe em¬
porsteigen wollte. Das Schiff hatte einen starken Stoß
erhalten und es fehlte nicht viel, so wäre Albert mit sei¬nen Tellern die Treppe wieder hinuntergefallen .

In der Messe mußten die Fenster geschlossen werden-,das Wasser spritzte und patschte an die dicken Glasscheiben.Nack dem Esten , beim Geschirrwaschen , konnte Albert das
lustige Spiel des Ablauswassers beobachten , das in dem
großen Zinkbehälter bald in der rechten , bald in der linken
Ecke zusammenlief.

Gegen Abend ließ der Sturm nach und schönes ruhigesWetter setzte ein , das auf der ganzen Reis« archielt.Albert hatte sich in der neuen Arbeit jo gut eingerichtet,daß es ihm mit jedem Tage besser gefiel. Zwar mußteer frühzeitig beginnen und oft bis abends zchn Uhr tätigsein, di« Stellung war aber sonst erträglich und zu essen

t i » n gerichtetes Rundschreiben ab, in welchem die Geld¬lichen als „Parteifreunde " angesprochen und zur Verbrei¬
tung einer Broschüre über „Jesuitengesetz und Bundes-rat " aufgefordert werden. Dazu bemerkt die ,badische
Landeszeitung " :

Daraus geht also hervor , Latz die Zentrumsfraktion des
Reichstags, wenn sie politische Agitationsukase hermlSgibt ,vorgedruckte Kuverts für die katholischen Pfarr¬ämter hat. Man betrachte diese also offiziell als legitime
politische AgitationSämter .Der Pfarrer ist — „unser Partei frennd ".Damit nun auch jeder Pfarrer kontrallient
werden kann, ob er gosinnungstreu der Aufforderung der
ZentrumSfraktion Folge leistet , stt eine vorgedruckte Post¬karte beigefügt, in der mit Namensuirterschrift und Angabe -
des Wohnortes er bei der Berliner ,-Germania", dem Verlagdes Berliner führenden Zentrumsblattes, die Bestellung zubewirken hat. Nach dem Vordruck der Karte wird unter Um¬
ständen erwartet, daß LaS .chochwürdiye katholische Pfarramt"
bis zu — 8000 Stück bestellt. -

Es ist wirklich ein Skandal , wie hier wieder entmaldie vom Staat für die Seelsorge angestellten und bezahlten
Geistlichen von einer politischen Partei für ihre Aoecke als
Agitatoren gegen die Durchführung eines
Reichsgesetzes zwangsweise „benützt" werden . Man
stelle sich das Geschrei der Zentrumspresse vor, wenn eine an¬dere Partei sich einen solchen Mißbrauch von Beamte» er¬lauben würde ! "

Gewiß ist es ein Skandal , wie die katholische Kleriseiihre vom Staate dotierte Stellung zu politischen Zweckenmißbraucht. DaS tut sie schon lange . Aber warum ziehendie Nationalliberalen denn nicht die Konsequenzen ?Mit den freiwerdenden Mitteln könnte viel zum Vorteilder Volksschule und damit zur Volksaufklärung getan wer¬den. Ein aufgeklärtes Volk läßt sich nicht unter die Fuchteldes Klerikalismus stellen. Allein die Nationalliberalen
haben ja auf keinem Gebiete der Politik den Mut zur Kon¬
sequenz . Daraus resultiert auch die innere Zersetzungdieser Partei , die aus lauter Halbheit zusammengesetzt ist«

Ukber die Dienstprüfuvg der Bolksschnllehrer
wird der „Frankfurter Zeitung " aus Baden geschrieben ;

In Baden ist eine vom 31 . Juli v. I . datierte neue
Dienstprüfungsordnung für BolkSschuikan -d i d a t e n> erlaffen worden , die neben manchem anerken¬nenswerten Fortschritte noch in einem Punkte mit Recht be¬
anstandet wird. In dieser neuen Prüfungsordnung wirddas Deutsche , daS bisher Pflichtfach war, sodaß jederKandidat einer Prüfung darin sich unterziehen muhte , zumWahlfach innerhalb der übrigen Fächer gemacht. Der
Prüfling braucht also seine Muttersprache und ihre Dichtung
nicht mehr besonders zu pflegen , wenn er nicht will, und eS
ergibt sich daS Unglaubliche , daß ein Lehrer , der doch vorallem die Pflege des ,-Deutschen " in allen seinen vielen Ver¬
zweigungen seinen arwertrauten Schülern mit der ganzenKraft eigenen Wissens und dem ganzen Feuer eigener Ueber-
zeugung als ein nattonales Erbgut einpflanzen soll, in seiner
wissenschaftlichen Ausbildung dieses gleiche Fach unbeackertund brach liegen lassen darf. Als Pf l i ch t f ä ch c r existieren
folgende : 1) ein deutscher Aufsatz aus dem Gebiete der Päda¬
gogik. Eine Selbstverständlichkeit , bei der das Wort „deutsch"
wegbleiben könnte ; denn daß er nicht im Esperanto oder ineiner asiatischen Sprache abgefatzt werden soll, ist ohne wei¬teres einleuchtend ; oder sollte hiermit ein Ersatz für die feh¬lende obligatorische Prüfung im „Deutschen " angedeutet wer¬
den ? 2) Mündliche Prüfung in Religion und Pädagogik. Da¬
gegen ist nichts einzuwenden, wenngleich eine schärfere For¬mulierung erwünscht gewesen wäre, die der Wahrung der
Staatshoheit gegenüber kirchlichen Uebergriffen, wie sie sichin dem Muggensturmer Schulfall gezeigt hat, besser Rechnung
zu tragen imstande ist. 3) Praktische Prüfung in Musik und
Zeichnen . Beides recht und gut , aber dürfen diese Fächer dem
Deutschen wirklich vorangestellt werden ? In Musik und Zeich¬nen muß der Prüfling sich auöbilden , einerlei, ob er will urch
kann oder nicht ; daS Deutsche aber wird zum Wahlfach degra.diert. Man braucht kein alldeutscher Schwärmer zu sein , um
hier eine höchst befremdliche , unseres Erachtens nicht aufrecht
zu erhaltende Bestimmung zu erblicken.

Wir können dieser Auffassung nur zustimmen.

gab es nur vorzügliches. Wenn der Steward zur Abend¬
tafel Schinken schnitt , so aßen sich die drei erst ordentlichsatt und- der Schinken wurde bald kleiner, trotzdem die
Maschinisten nur mäßig aßen . Die Speisen , die übrigbliehen, wurden über Bord geworfen, oftmals ganze Plab -ten Rinder - oder Hammelbraten .Einmal kam am Nachmittag eine polnische Frau mit
zwei kleinen Kindern an der Messe vorbei. Albert waram Kochapparat beschäftigt , auf der Tafel standen Bröt¬
chen und Kuchen .

„Bitte , bisken Kuchen für Kleines, " bat die Frau .Albert sah auf die verlangenden Augen der Kleinen unv
reichte der Frau ein« Handvoll Kuchen . Da trat Moritz ein.

„Mensch , wat machst du denn da ? Du verschenkst Wohlden Kuchen ? " Und grinnnig fuhr er die Frau an, daß sie
schleunigst mit ihren Kindern davon ging.

„Was schimpfst du ? " rief Albert , der alles noch füreinen Scherz hielt. „Für dich bleibt immer noch genugübrig ."

„Weißt du, daß das strengstens verboten ist, Esten an
Passagiere zu verabreichen?" schimpfte Moritz los . „Und
noch dazu an dies« Saupolacken.

"
„ Ereifere dich nur nicht so , ich habe das nicht gewußt.So herrlich leben die doch nicht da unten im Zwischendeck,den Kindern wird so ein Stückchen- Kuchen nichts schaden.

"
Albert erregte sich nun selbst über die rücksichtslos« Behand¬
lung der Zwischendecker.

Das Wortgefecht begann heftiger zu werden, als betEis -Maschinist eintrat . Es kam öfter vor, daß Maschi¬nisten oder Assistenten außer der Essenszeit in die Messekamen , um kalten Kaffee oder Tee zu trinken.
„Was ist denn das für eine Wirtschaft?" fragte der

Maschinist spitz . „Ihr Kerle glaubt wohl, ihr könnt hierherumbrüllen , als ob ihr die Herren wäret , was ?"
„Ja , der verschenkt hier alles an die Zwischendecker/rief Moritz und ging hinaus , uni etwas zu holen.
„Sooo ! " machte der Eis -Maschinist gedehnt und stellte

sich breitspurig vor Albert bin . „Wissen Sie auch, daß das
strafbar ist ? Wie können Sie sich unterstehen, etwas zu
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ist bekannt. Man kann dafür Tausende von Beispielen an-
Hlibrcn. Ebenso unwahr wie die Politik des Zentrums ist
auch seine Entrüstung gegen das Jesuitengesetz . Wäre es
dem Zentrum wirklich ernsthaft uni die Beseitigung dieseß
Gesetzes zu tun . dann würde es längst die jetzt angedrohten
Konsequenzen gezogen haben. Das Zentruin denkt aber
gar nicht daran . Wie wenig übrigens das Zentrum be¬
rufen ist, sich über das Ausnahmegesetz gegen die Jesuiten
zu entrüsten , dafür zeugt seine Haltung gegen alle politi¬
schen oder sonstigen Richtungen , die dem Zentrum unbe¬
quem sind . So lesen wir in dem von dem Zentrumsabg .
Pfarrer Rö ck e l in Urioffen redigierten „ Christlichen Fa -
inilienblatt " folgende Notiz :

„ Verbot der Freimaurerei in der Republik Kolumbien.
Das Beispiel der südamerikanischen Republik Peru , die ein
Gesetz angenommen hat , das die Bildung von Freimaurer¬
logen als gegen die Konstitution ve r st o ß e n 'd , verbietet ,hat eine erfreuliche Nachahmung erfahren . Das Parlament
Toluntbiens hat in zweiter Lesung eine ». Gesetzentwurf an¬
genommen, der ebenfalls die Bildung von Freimaurerlogen
verbietet und zwar mit Rücksicht auf Artikel 47 der Kon¬
stitution gegen die Geheimgesellschaftcn .

"
Also wenn die Freimaurerorden verboten werden , so

ist das für das Zentruni erfreulich, wird aber aus ganz
denselben Gründen der Jesuitenorden verboten , so ist das
eine Vergewaltigung der Katholiken . Das Zentrum hatin keiner Frage Grundsätze. Seine Unwahrhaftigkeit kennt
keine Grenzen .

Bodersweier, 6. Jan . Die „ Kehler Zeitung " hat es bis
heute noch nicht für notwendig gestruden , die falsche Anschuldi¬
gung , welche in einem Artikel in Ar . 802 vom 27. Dez . 1812 ,
gegen den Genossen Hetze! enthalten lvar, zurückznnehmen, trotz¬dem wir bestimmt annehmen müssen , daß sie von ihrem Be¬
richterstatter über die Unrichtigkeit des Inhalts informiert und
zu einer Richtigstellung sogar aufgefordert wurde. Ein Schrift¬
stück des Berichterstatters dürfte darüber genaue Auskunstgeben. Es lautet :

Qu ., den 31 . Dez. 1912.
Geehrter Herr Hetzet !

Da auch heute trotz meine« Drängens die Notiz nicht
erschienen ist, so werde ich morgen der Sache Nachfragen unv
weitere« veranlassen .

Freundlich grüßend
Ihr

M . Feuerstein , Hauptlehrer .Wir weichen unS nicht täuschen, wenn wir mit Bestimmt¬
heit armeihmen , daß eS der Fehler Zeitung " nicht darum zutat iit , ihren Leserkreis darüber aufzuklären , daß sie Hetzeiunrecht getan hat , sondern daß sie nach jenem bekannten
Grundsatz handelt : „Der Zweck heiligt die Mittel ".

ZugenSbrmgung.
Gegen die freie Jugendbewegung scheint in Nordbahern

wtzt alles zUfammenstehen zu wollen. Erst vor kurzem hat der
Bürgermeister von Bayreuth , der Führer der bayer . Kammer -
sibevaien, Herr Dr . Easselmann, einen Schlag gegen das dortige
Jugendheim verübt , indem er dem Vorsitzenden des Jugend -
auSschusseS eine an die Oberlehrer gerichtete Anweisung der
SchulüchörÄe übermittelte , wonach den Schülern und Schüler¬innen verboten ist, im Jugendheim zusammenzukommen, vorl
Vorträge anzulhürem zu lesen , zu spielen oder Sonntags Aus¬
flüge zu machen ! Für Zuwiderhandlungen wird strenge Be¬
strafung angedroht . Um das fadenscheinigeVerbot nur einiger¬
maßen begründen zu können, mutzte erst ein Verein erfunneu
weichen» der gar nicht besteht , um sich dann aus die Bestim¬
mungen stützen zu können, datz den Jortbildungsschülern die
Zugehörigkeit zu Vereinen verboten ist. Das erste Merkmal
eines Vereins ist nun , datz Statuten bestehen , Beiträge erhoöenwerden usw. , von dem allem ist aber hier keine Rede. HerrDr . Easselmann wird arg in Verlegenheit kommen , wenn er
seine Drohung ausführen will , denn sie ist ganz und gar un¬
gesetzlich. Es geht weder ihn noch die 'Schulbehörde etwas an ,wenn Schüler unter Leitung und Aussicht erwachsener Personen
sich weiterbilden oder vergnügen oder Sonntags Ausflüge
machen wollen.

In die Reihen der Kämpen gegen die freie Jugendbewe¬
gung ist auch die Nürnberger Eisenbahndircktion
eingetreten . Den Angehörigen der Wehrkcastvereiue, Pfad¬
finderkorps und ähnlicher bürgerlicher Gründungen , die den
Zweck haben, die Jugend mit Hurrastimmung zu erfüllen , wird
bei Ausflügen und dergleichen erhebliche Fahrpreisermäßigung
gewährh die nun auch von der Leitung des Nürnberger Jugend -
auSschusseS erbeten wurde . Tie Eingabe wurde jedoch von der
Direktion mit der kurzen Begründung abgrlehnt, daß die freie
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Jugendbewegung keiner der „im Tarif vorgesehenen ^- rganifa-
tion " irngehöre. In den Wehrkrastvereinen ustv. sind vor¬
wiegend Kinder sogen , besseren Leute . Diese dürfen auf der
Eisenbahn billiger fahren , die Arbeiterkinder aber müssen ,wenn sie in die freie Natur hinaus wollen , den vollen Fahr¬preis zahlen . Solche Dinge gehören ja jetzt in Bayern zumLchstem ; man täuscht sich aber gewaltig , wenn man glaubt , da¬
durch die freie Jugendbewegung hemmen zu können.

Arbeiter -Jugend . AuS dem Inhalt der soeben erschienenenNummer 1 des 6 . Jahrganges hoben wir hervor : Das wahre
Gesicht der bürgerlichen Jugendpflege . — Vom Reichstag. Wie
er gewählt wird (Zur Staatsbürgerkunde ) . — Der Blutkreis¬
lauf . Von A . Lipschütz ( mit Abbildungen) . — Von meiner
ersteir^Wonderfahrt , Bon Richard Biesenthal . —- Pfadfinderund Schundliteratur . Bon P . Böttcher. — Von unseren öster¬
reichischen Kameraden . Won Anton Jenschik . — Die Gegneran der Arbeit . — Vom Kriegsschauplatz usw .

Beilage : Ins neue Jahr hinein . Zeichnung von G.Winkelmann . — Die Ausbesserung der Hanna Qutnlarr .
Australische Erzählung von Edward Tyson . — Lessing . Von
E. Hoernle . — Rernbrandt der Volksdarsteller. Von Wilhelm
Hausenstein (mit Abbildungen) . — Etwas über Musikpflege .Von A . Quist . —i Vom Kalender . Von Otto Koemg. — Der
Lehrlingsstollen . Von W . Bramme . — Die Gedanken. Ge¬
dicht von Ludwig Pfau .

Kommunalpolitik .
Eine Gemeindeoertreterkonferenz für den oberen Teil des

Schwetzingen Bezirks fand am letzten Sonntag vor¬
mittag in Neulutzheim statt . Von den Orten AltlutzheUn ,
Reilingen , Reuluhheim und Hockenheim waren nahezu sämt¬
liche sozialdemokratische Gemeindevertreter erschienen . Die
Konferenz beschäftigte sich in der Hauptsache mit den bevor¬
stehenden Boranschlagsberatungen . Gen . Kahn -
Schwetzingen erläuterte die einzelnen Positionen des Voran¬
schlages und besprach die Stellungnahme deo sozialdemokratischen
Fraktionen hierzu . Es fand eine sehr rege und aufllärende
Aussprache statt , di« als sehr notwendig empfunden wurde.
Zum Schlüsse verständigte man sich noch über verschiedene kom¬
munale Fragen .

Bürgermeist «rwahl i« Eppingen. Bei der Bürgermeister -
Wahl wurde der seitherige Bürgermeister Wirth wieder¬
gewählt .

Großzügige Gasversorgung . Ein großzügiges Projekt , das
eine weitgehende Gasversorgung des schlesischen Flachlandes
vom Waldenburger Grubenrevier aus vorsieht, ist gegenwärtigin der Ausführung begriffen. Es handelt sich um die Nutzbar¬
machung der erheblichen GaSüberschüffe der Keckerer der FuchS-
grube bei Waldenburg für die Zwecke der umliegenden Stadl¬
und Landgemeinden . Die Kommunen werden Dadurch in die
Lage versetzt , für billiges Geld Gas zu erhalten , ohne eine
eigene Gasanstalt errichten zu müssen . Die Fernleitungen sind
bereits bis in das Schlefiertal fertiggestellt; gegenwärtig schwe¬ben Verhandlungen über eine Fortführung dieser Fernleitung
bis nach Schweidnitz.

Die Bürgerausschußwahlen in Linkenheim . . In Ergänzung
unserer gestern gebrachten kurzen Mitteilung über das Wahl¬
resultat wird unS noch mitgeteilt : In der 3. Klasse, welche am
Freitag ivählte , erhielt unsere Partei auf 3 Jahre 8b Stim ,
men, gleich 6 Sitze, aus 0 Jahre 101 Stimmen , ebenfalls 6 >Ditze.
Die Bürger - und Bauernvereinigung erhielt auf 3 Jahre
41 Stimmen , gleich 2 Sitze , auf 6 Jahre 34 Stimmen , gleich2 Sitze . Die Konservativen erhielten auf 3 Jahre 31 Sttnrmen ,
gleich 2 Sitze , aus 0 Jahre 34 Sttnrmen , gleich 2 Sitze. In der
2 . Klasse , welche am Samstag wählte, erhielt liniere Partei
ans 3 Jahre 48 S t i in m e n , gleich 4 Sitze , auf 6 Jahre
44 Stimmen , wieder 4 Sitze. Die Bürger - und Bauertiverein -.-
gung erhielt auf 3 Jahre 29 Stimmen , 3 Sitze , aus 6 Jahre
31 Stimmen , 3 Sitze . Die Konservativen erhielten aus 3 Jahre
30 Stimmen , 3 Sitze , auf 6 Jahre 36 Stimmen , ebenfalls 3
Sitze. In der 1 . Klasse , welche Montage wählte, erhielt unsere
Partei auf 8 Jahre 12 Stimmen , 2 Sitze , aus 6 Jahre 18 Stim¬
men, 1 Ditz . Die Bürger - und Bauernvereinigung erhielt aus
8 Jahre 26 Stimmen , 4 Sitze, aus 6 Jahre 26 Stimmen , 5
Sitze. Die Konservativen erhielten aus 3 Jahre 22 Stimmen ,
4 Sitze , aus 6 Jahre 34 Stimmen ', 4 Sitze.

Unsere Partei ist mithin vertreten mit 23 Sitzen, die Bür¬
ger - und Bauernvereinigung mit 19 Sitzen und die konservative
Partei mit 18 Sitzen . Wir können mit diesem Resultat zu -
friedeu sein. Zu bedauern ist nur , daß es immer noch Arbeiter
gibt , die sich zum Stimmenfang ! ans die Listen der Gegner setzen
lassen und dadurch den Erfolg derjenigen Partei beeinträch¬
tigen , zu der sie eigentlich gehören und die auch allein ihre In¬
teressen aus den Rathäusern vertritt .

Jena hat «ine sozialdemokrarische Gemeindehaus -Majorität .
Durch di« Eingemeindung von L i ch t e n h a i n und Ziegen -
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Hain ist die Stadt Jena gewissermaßen über Nacht zu einer
sozialdem . Gemeinderatsmehrheit gekommen .Der Gemeinderat der Stadt Jena zählte bisher 90 Mitglkever.Den Orten Ziegenhain und Lichtenhain wurde aber nach beul
Eingemeindungsstatut das Recht zugestcmden , aus ihrer bis¬
herigen Gemeindevertretung je ein Mitglied in den JenaerGemeinderat zu entsenden. Beide Gemeindevertretungen wähl- ,ten nun einen Sozialdemokraten zu ihrem Vertreter , so daß,die sozialdem . Fraktion des Jenaer Gemeinderats , di« biShprj14 Mitglieder zählte , einen Zuwachs von 2 Mitgliedern erhielt .Damit standen sich die Bürgerlichen und die SoziaIdemvckratenin gleicher Stärke (se 16) gegenüber. Nachdem aber das Ge-
meinderatSmitglied Prof . Weber aus persönlichen Gründen
sein Antt niedergelcgt hat , haben die 'Sozialdemokraten tat¬
sächlich die Mehrheit im Jenaer Gemeinderat . Bei der Wahldes Präsidiums wurden nach einem Bericht der „Frkf . Ztg .

"
Jnstttutsdixektor Brauckmann als Vorsitzender , Redakteur
Faber als erster und Optiker Hädrich als zweiter Stellvertreter '
wiedergewählt . Die beiden letzteren gehören der sozialdem .
Partei an.

Soziale Rundschau .
Aus Oberkirch schreibt man unS : Der Vorstand der OrtL -

krankenkasse gab am JahreSschluh bekannt, daß Herr Dr . Leh¬
mann als Kassenarzt ausgeschlossen sei. Der Beschluß sollbereits am 4 . Juli v . I . in einer Vorstandssitzung gefaßt wor-
den sein , ohne die Mitglieder oder deren berufene Vertreter
in der Sache zu befragen . Die Mitglieder , selbst Anhängerdes Vorstandes , sind nun über diesen Beschluß empört und er¬
heben Protest gegen solch eigenmächtigesVorgehen. Das schönste,
ist nun , daß man die Sozialdemokratie dafür verantwortlich,machen will , obwohl wir im Vorstand überhaupt nicht vertreten
sind . Wir fordern daher den Vorstand auf , sofort «ine außer¬
ordentliche Generalversammlung einzuberusen, damit sich die
Vertreter zu der Angelegenheit äußern können . Tut er das
nicht, hat er auch allein die Verantwortung zu tragen .

* Das Verhältnis zwischen Krankenkassen und Apotheker »
scheint sich immer mehr zuzuspitzen . Die Apotheker haben be¬
zirksweise KoolitionSverträge abgeschlossen, in denen sie sich bet
hohen Vertragsstrafen verpflichten, mit Krankenkassen nur noch
Verträge abzuschließen aus der Grundlage der beschränkten Be¬
dingungen der Organisation . In manchen dieser Verttäge ift
die Kreditentziehung vorgesehen , sobald die Krankenkassen diese
Bedingungen nicht anerkennen oder wenn sie einen Apotheker
nicht zulassen ohne Rücksicht darauf , ob etwa bei diesem Apo¬
theker Unregelmäßigkeiten festgestellt worden sind . Die Kranken¬
kassen bezeichnen dies als eine unzulässige Ausnutzung der -
Monopolstellung der Apotheker und fordern mit Nackpruck, daßdie Apotheker gesetzlich verpflichtet werden, den staatlichen Ein¬
richtungen der Krankenversicherung, den Behörden und der¬
gleichen vorübergehend Kredit einzuräumen .

Diese Verhältnisse werden wohl nicht eher besser, als bis
man sich endlich mal entschließt mit der jetzigen Monopolstellung
der Apotheken aufzuräumen . Einmal muß dies ja doch gemacht
werden.

Jlus der Partei.
10. badischer Reichstchgswahlkreis. An die Vorstände der

Ortsvereine des 10. bad. ReichstagswahlkreiseS ergeht hiermit
die dringende Aufforderung , Abrechnung und Gelder für das
2 . Quartal 1912/13 unverzüglich an den Unterzeichneten einzu¬
senden, damit wir in der Lage sind , mit dem LandeSvorstand
rechtzeitig abrechnen zu können.

Gottl . Schwerdt , Kreiskassier, Wilhelmstr. 76,
Karlsruhe .

An die Mitgliedschaften und Bertrüuensmänner de» 7., 8.,
9. und 10 . Wahlkreis ergeht das Ersuchen , bis spätestens am
10 . Januar die Gelder für noch r «stierende Kalender, Pvolv-
kolle vom deutschen Parteitag in Chemnitz , sowie vom badischen
Parteitag , den Handbüchern von Genosse Kolb , Gemeindeord-
nungcn und sonstige Druckschriften einsenden zu wollen . Zu¬
gleich ist es Pflicht der Mitgliedschaften, die Abrechnungen für
das 2. Quartal 12/13 bis zu obigem Termin ferttgzusteflen und
einzusenden . Letztere haben die Mitgliedschaften im 9. Kreis
an das Sekretariat in Karlsruhe , die übrigen an die KreWkas-
sierer zu senden.
Parteisekretärs für Mittelbaden , Karlsrulu , Baumeisterstr. 80,

I . B . : Friedrich Weber .

Werfet gelesene Nummern nicht weg,
sondern gebt sie zur Agitation weiter .

verschenken? Sie sollten froh sein, daß Sie selbst etwas
zu beißen unÄ zu nagen haben. So eine Unverschämt¬
heit ! "

„Ich verbitte mir den Ton, " brauste Albert auf . „Ich
habe ein paar Stückchen Kuchen an eine Frau mit zwei
kleinen Kindern gegeben , das ist alles , was ich verbrochen
habe.

"

„ Sie verbitten sich den Ton ? " Langsam , jedes Wort
scharf betonend , hatte der Maschinist Alberts Rede wieder -
holt . „ Ich werde Ihnen beibriy^en , was Sie sich zu ver¬
bitten haben. Sie glauben wohl , Sie sind unter den
Iankees und können hier den patzigen Amerikaner her¬
ausstecken? Ich werde Sie in den Heizraum stecken, dort
wird Ihnen die großmütige Verschenkerei vergehen .

"
Ohne eine Entgegeung abzuwarten , verließ er die

Messe. Gleich nach ihm trat der Steward ein . Albert
erzählte ihm den Hergang .

„Du hast eine Dummheit begangen, " sagte der Steward
gutmüng , „wir müssen sehen , wie wir das wieder gut
machen . Abgeben darfst du nichts aus der Messe — das
konntest du nicht wissen. Uebrigens werden eine Menge
Früchte und dergleichen an die Zwischendecker verkauft ;
nur erwischen darfst du dich nicht lassen. Daß du den:
Eisbär

'
enrgegengetreten bist , ist eine faule Sache . Auf

dem Schiss
'

ist es wie beim Militär , da heißt es : Maul¬
halten . Er kann dir viel schaden und ich rate dir, nimm
alles ruhg bin , was über dich vrehängt wird , die paar
Tage sind schon zu überstellen. Ich wer5e aber sehen, was
ich für dich tun kann. Der Moritz kriegt heute abend'
seine schönsten Keile , das wird das notwendigste sein .

"
Albert wollte zuni ersten Maschinisten gehen und ihm

die Sache vorlcgen . Ter Steward riet ihm aber, vor¬
läufig abwaretn .

Bis zum Abend blieb alles ruhig . Moritz sprach kein
Wort mehr, versuchte nur , deni Steward allerlei Anfmerk-
isanlkeiten . und Handreichungen zu erweisen , die dieser
ruhig und gleichgültig entgegennahm . (Forts , folgt .)

Cbeater , Kunst und Wissenschaft.
Heidelberger Bcnhvereinskonzert. Das 6 . Abonnementkon¬

zert des Heidelberger Bachvereins, das Kompositionen von
Biszt , Brähms und eines neuen Komponisten Ernst Boehe aus
seinem Programm hatte , interessierte besonders durch die mtr-
wirkende Pianistin Frau Nelly van Hoogshaten. Die Künst¬
lerin interpretierte nttt musikalisch hervorragendem Feinsinn
Brahms Klavierkonzert op. IS und eine Reihe weiterer Klavtcr -
soli . Ernst Boehe leitete die Wiedergabe seiner tragischen
„ Ouvertüre "

(op . 10 ) und erntete lebhaften Beifall .
-Richard Wagner -Feier in Mannheim . Zur Feier des 100.

Geburtstages Rick . Wagners (22 . Mai 1818) plant die Stadt
Mannheim eine zyklische Ausführung der sämtlichen Werke des
Meisters , die in der letzten Zeit im Mannheimer Hoftheater neu
inszeniert und neu ausgestattet wurden. Tie Aufführungen
sollen volkstümlichen Charakter tragen .

Das Erbe StrindbergS . Im Jahre 1911 lvurde die Gesami-
ausgabe der schwedischen Werke StrindbergS für 200 000 Kronen
(schwedische Krone ist gleich 1,10 Ml . ) verkauft. Strindderg
teilte dies dem Schriftsteller Emil 'Schering (Berlin ) , der be¬
kanntlich seine Werte ins Deutsche übersetzt hat , mit dem Be¬
merken mit , er verlange von den Einnahmen für die deutsche
Ausgabe seiner Werke ein Drittel . Er überlasse ihm aber die
Einnahmen als Darlehen , bis cs gelungen sein iverdc , auch die
deutsche Gesamtausgabe zu verkaufen. Tie Vertreter de:
minderjährigen Erben StrindbergS erkennen dieses Zugeständ¬
nis des verstorbenen Dichters nicht an . Die Angelegenheit be¬
schäftigt infolgedessen' vielfach die Schriststellcrkrcise. Richard
D e h m e l hat sich in einem Schreiten an den RechtsbeistanS
der Strindbergschcn Erbe » , R .-A . Erik Lidfertz ( Stockbolm ) ,
geäußert : Schering habe durch Uebersehung der Strindberg -
schen Werke diese in Dcuffchlaud eingesührt. Er habe dadurch
ein Lebenswerk vollbracht und gleichzeitig sein ganzes Vermö¬
gen, sowie dos seiner Frau geopfert. Die Forderung Scherings
fei daher vom moralischen und literarischen Standpunkt aus
als loyal und vornehm zu bezeichnen . Der Scbuyverband Deut¬
scher Schriftsteller , der diese Ansicht teilt , bat deshalb seinen
Syndikus , R . -A . Gronemann , beauftragt , nötigenfalls die An¬
gelegenheit in die Hand zu nehmen.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
sAlle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit-
(«Driften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Die Athletik, Organ des Arbeiter -Athletnebundes Deutsch¬lands . Erschienen ist die Nr . 1 des 7 . Jahrgangs .
Ferdinand Madlinger . Das Kriegerfest und an¬

dere Kleinstadtgeschichten . Berlin -Leidig , Moder¬
nes Berlagsbureau (Kurt Wigand ) 1913. 126 Seiten . 2 Mck.

Ferdinand Madlinger ift unseren Lesern kein Unbekannter.Sie werden sich noch gerne an die in unserem Unterhaltungs -
blatte vor einiger Zeit erschienene Erzählung „Das Abendessen "
erinnern , in der Madlinger eine köstliche, humorvolle 'Schilde¬
rung einer kleinstädtischen, wohlhabenden Spießerfamilie gibt .
In den letzten Nummern unseres UnterhaltungÄblattes brach¬ten wir die weitere Erzählung „Wie der Naumann Dündler
wurde "

. Drei seiner Erzählungen hat nun Madlinger in einem
Bändchen gesammelt , das dieser Tage unter dem Titel „Da »
Kricgerfest" erschienen ist . Es sind treffende Schilderungendes Kleinstadtlebens ; und vor alleni' aber auch wahr Heils -
getreue Schilderungen . Wer in den kleinen Städten unse¬res Heimatlandes gelebt hat , weiß : So geht eS dort zu , so
spielen sich all die kleinen und großen Jntriguen , Klatschereien,
Eifersüchteleien und wie alle die wirklichen Tugenden
unserer Kleinstädter heißen mögen , ab — im Gegensatz zu den
angedichteten Tugenden , die gewisse „Heimatpfleger" mit
mehr Phantasie als Sinn für Wirklichkeit ihnen «»dichte«
mögen. Das ist der Vorzug der Madlingerschen Erzählungen ,
daß sie humorvoll und breitbehaglich die Wahrheit zeichne» .
Wenn diese Geschichten auch mehr der Unterhaltung dienen
sollen, so verfolgt Madlinger doch noch einen anderen Zweck :
Er will den untergehenden Kleinbürger und Bauern mit all
seiner Kultur,lösigkeit und Hoffnungslosigkeit zeichnen , er übt
eine soziale Kritik , die wir selber als Kenner unseres Klein-
stadtledeus als nur zu berechtigt anerkennen müssen . Wer sichdas Bändchen anschafft, und wir können die Anschaffung nur
bestens cmpiehlen, wird nicht nur sich bei der Lektüre einige
vergnügte , heitere Stunden bereiten , er wird auch inanche Be¬
lehrung daraus schöpfen , die ihm bei Beurteilung mancher Ver¬
hältnisse in unserem Lande manch guten Dienst leisten dürste.,

71 . W,
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Hur dem Eande.
Bruchsal .

— Städtische Wahlen . Heute findet hier die Stadtverorb -
netenvorstandswahl statt . Zentrum und Liberale haben einen
gemeinsamen Zettel und sind folgende Personen vorgeschlagen :
Vom Zentrum die Herren : Anton Wiedemann , Philipp
Jakob Schneider und Joh . Kapferer ; von den Liberalen :
Heinrich Durst und Emil Siegel . Die sozialdemokratische
.Fraktion enthält sich der Abstimmung . Am Samstag findet die
« tadtratswahl statt .
Baden -Bad en.

— Bolks - Tinfoniekoistert . Das am Sonntag veranstaltete
Bolks -Sinfoniekonzert war Beethoven gewidmet . Andächtig
lauschten die zahlreich erschienenen Zuhörer der Wiedergabe der
unsterblichen DLeisterwerke . Eine feierliche Stimmung lag über
der ganzen Veranstaltung . Leider ließ die mangelhafte Akustikder Stadt . Turnhalle die aufgesührten Werke nicht in ihrer
ganzen Schönheit zur Geltung kommen . Vortrefflich war die
Wiedergabe der Fidelio - Ouverture . Hingegen ließ die RomanzeiViolin -Solo ) von Herrn H e l l m i ch die nötige Wärme des
Vortrags vermissen und verlor deshalb viel . Mit rauschendem
Beifall wurde die 6. Sinfonie aufgeiwmmen . Die Stadtver¬
waltung ist in anerkennenswerter Weise dazu übevgogangen ,
Einführungen zu den Konzerten herauszugeben , die zum Genußund Verständnis der Werke wesentlich beigetragen haben dürf¬ten , denn überall wurden während der Pausen die Zeitungsaus¬schnitte hervorgeholt und mit Eifer studiert . Es wäre zu wün .
sähen , daß di« Stadtverwaltung auf diesem Wege weiterschreitetund die VolkSsinfonietonzerte weiter ausbaut .— Elsässisches Theater Straßburg . Am Sonntag , 12. Jan . ,gibt idas Elsässische Theater Straßburg sein zweites Gastspielin Baden -Baden . Zur Aufführung gelangt eine Novität , fie»titelt „ E 'Summertheater "

, Schwank in 3 Aufzügen von F .Schmitt . Das Stück wurde im November in Straßburg erst-
.nals gegeben und hat beim Publikum wie bei der Presse gut ge¬fallen . Die Vorstellung beginnt um 8 Uhr .— Die zweite Züchterkonferenz des Bad . Landesvereins fürBienenzucht wird am Ostermontag ds . IS . hier abgchalten .
Offenburg .

* Tödlich verunglückt . Vorgestern abend wurde der hierwohnhafte Lokomotivführer D i e b o l d von dem Güterzug 7721bei der Einfahrt in den hiesigen Bahnhof überfahren . Dem
Verunglückten wurden beide Füße abgefahren . Er starb nachseiner Verbringung in das städt . Krankenhaus . Der Verun¬
glückte war 57 Jahre alt und verheiratet .

Lokomotivführer a . D . Karl Obermüller , ein geborenerOffenbuvger , ist gestern vormittag in Karlsruhe , wo er seitlangen ^Jahren lebte , gestorben . Der Verstorbene war in Karls¬ruhe eine bekannte und populäre Persönlichkeit .

* Heidelberg , 7 . „san . Einäscherung . Im Jahre 1912wurden im Heidelberger Krematorium 131 Leichen einaeäscherrgegen 106 i . I . 1911. Seit dem Bestehen des KrematorimS' ^des ersten in Baden ) sind 2829 Leichen eingeäschert worden"
^ Im Mannheimer Krematorim wurden im abyelaufenen.^ahve 223 Leichen gegen 218 i . I . 1911 eingeäschert .

* . Großsachsew 7. Jan . Selbstmord . Die Ehefrau desSteinbrechers Gg . M . aus Schriesheim , die hier zu Besuch beiihrem Vater eintraf , hat . in einer Anwandlung von Geistesstö¬rung ihrem Leben durch ErhängeneinEnde gemacht . DieFrau war Mutter von zwei Kindern .
Kappelrodeck , 7 . Jan . Auf der Landstraße zwischen Sar -

pa <* u" !> Ern fand man am Samstag nachts gegen 11 Ubrdie 60 Jahre alte Magdalena Schindler von hier t o i a u f . <5Uichemt von einem Schlaganfall betroffen worden zu fein . Dieauf so plötzliche Weise aus dem Leben Geschiedene besucvlcnachmittags Verwandte in Obersasbach und machte sich vordort auf den Heimweg . Sie wurde auf der Straße vom
'
Todrcreilt . "

.
* Grafenhausen . 7 . Jon . Racheakt . Bei einem Eindruckin der Wirtschaft zum „ Sternen " fand der Dieb kein Geld inder Wirtschaftskasse . Aus Rache darüber ließ er sämtlichenWein in den Keller laufen , ebenso den Branntwein .Bobstadt , 7. Jan . , Wegen der unter den Schulkindernheftig auftretenden Masern wurde die Schule bis auf wei .tereS geschloffen. '
* Billtngen , 7. ^jan . Als an einem der letzten Abend !d >e Wirt,n die zum „Burghotel " gehörende Waldschänk !schließen wollte , drangen zwei vermummte Männer ,die vorher aus der . Lauer gelegen hoben müssen , in das Hau ?ein , um die Kasse zu rauben . Sie suchten die Frau an -

» J ™ M verhindern , was ihnen aber nicht glückte . Aus derenHilserufe eilte aus dem oberen Stockwerke der Wirt mit den-
geladenen -Revolver herbei , woraus die Räuber in den nahe ae .leg«neu Wald entflohen .* Nnzhurst , 7 . Jan . Der 70 Jahre alte I . HaungS vonhier siel gestern abend gegen 9 Uhr bei der Brücke infolge he :-großen Dunkelheit in den Mühlkanal und ertrank . DieSeiche wurde -bald nach diesem UnglnckSfall geborgen .* Lörrach , 7 . Jan . In Eimeldingen wurde eine >Saccha -
rmschm -uWlerbandc abgesaßt . 4 Personen hatten aus de ,Station einen Koffer mit 60 Kilogramm ! Saccharin aufgege -een . Ed gelang , die 4 Schmuggler zu verhafteii .

Oberkirch , 7. Jan . Bei der Weihnachtsfeier der DeutschenTurner soll sich der Vorstand nach dem Bericht der „ Renchtal .
tzeitung

" wie folgt geäußert haben : „ Trotz der Neugründung dessogen. ArbeiterturnvereinS "
, der ja , in sein jvahres Gesicht ge-sehen , erne sozialdemokratische Tendenz verfolgt , und trotz der

gehässigen Angriffe gerade von jener Seite in Wort und Schriftauf allen Gebieten und nicht zuletzt auch was turnerische Lei .stnngen anbelangt ist der Verein kräftig vorwärts marschiert "
Obwohl wir im „ Renchtäler " schon berichtet haben , daß der Ar -bciterturnverein lediglich ein Turnverein und kein sozialdemo¬kratischer Verein ist, fährt die „ Renchtalzeitung " ruhig fort zuschimpfen , ohne dabei irgend etwas beweisen zu können . Ausden Spalten des Blattes spricht nur der Haß , baß der Arbeiter -Turnverein „ Freiheit " sehr gute Fortschritte macht ; das beweistauch das Weihnachtsfest desselben , das sehr gut ausgefallen istund demselben wieder viele neue Mitglieder brachte . Wenn manvon ,/gehässigen Angriffen " reden will , so sollen bie Herren erstvon ihrer Türe kehren . Im übrigen wollen wir den Deut¬
schen Turnern sagen , daß wir uns nicht vorschreiben lassen , wie
wir zu agitieren haben .

* Aus dem Odenwald , 7 . Jan . Ein Eifersuchtsdrama
spielte sich in der Nacht zum Sonntag in He bach ab . Der
zirka 30 Jahre alte Metzger Peter Zierß schoß auf den ebensoalten Jakob Wolf init einem Revolver und verletzte ihn schwer
durch einen Schuh in die Lunge . Zierß eilte dann laut „Heidel¬
berger Tagbl .

" in die Wohnung der Braut des Wolf mit Namen
Marie Höfte rberth und gab auch aus sie einen Schuß ab , ver¬
letzte sie aber nur leicht . Der Täter wurde festgenommen .* Buchen , 7 . Jan . Gestern früh brannte das Rinden -
magaztn des Franz Schäfer vollständig nieder . In dem letz¬
ten Jahre war die Scheuer in verschiedene Teile verpachtet und
fand das Feuer an den großen Stroh - und Futtervorräten reich¬
lich Nahrung . Die Feuerwehr war dem verheerenden Elemente
gegenüber machtlos und mußte sich darauf beschränken , das
gegenüberliegende Eisenbahn -Stationsgebäude sowie das Säge¬
werk der Gebrüder Arnold zu schützen. Ueber die Entstehungs¬
ursache des Brande ? ist noch nichts Näheres -bekann -. « erfchie-
dene Ärmere Pächter sollen nicht versichert sein - 1

Landwirtfcbaftlicbeö .
* Das „Illustrierte Monatsblatt " de» Badische « LanveS -

vereinS für Bienenzucht beging in aller Stille ein I u b i l ä u m.Es trat mit seinem in diesem Jahre hevausgogebenen 1 . Heftein den 80 . Jahrgang ein .* Tabakverkauf . In HildmannSfeld (Amt Bühl )nmrde der sämtliche Tabak , 202 Zentner , verkauft . Der Preis
pro Zentner betrug 38 Mk .

Hur der Stadt.
Karlsruhe » 8. Jan.

Zum volkstümlichen Symphoniekonzert
geht uns vom Bildungsausschuß folgendes zu :

Am 14 . Januar 1913 findet , in der Festhalle unter der
Leitung des Herrn Musiknieisters Bernhagen das 3 . volks¬
tümliche Symphoniekonzert statt . Das Konzert beginnt
wieder um ^ 9 Uhr . Auch diesmal sind der organisierten
Arbeiterschaft Plätze in jeder gewünschten Anzahl zum
Preise von 25 Pf . zur Verfügung gestellt . Die Verkaufs -
stellen sind schon bekannt gegeben worden . Es erübrigt
sich, Empfehlendes zu sagen , nachdem die Konzerte sich
selbst so vorzüglich bei der Arbeiterschaft eingeführt haben .
Zur Aufführung gelangen : Vorspiel zu Lohengrin von
R . Wagner ; Symphonie 3 ( Eroica ) von Beethoven : Sere¬
nade 2 ( Cellosolo u . Orchester ) von Volkmann : Wallen -
steins Lager , syrnph . Dichtung von Smetana .

Aus der Rückseite des Programms sind ausführliche
Erläuterungen zu den einzelnen Stücken gegeben . An
dieser Stelle soll nur noch zum Glanzstück des Abends zur
Sinfonia eroica auf deutsch Heldensymphonie etwas ge¬
sagt werden .

Den gedruckten Erläuterungen zu dieser Programm¬
nummer entnehmen wir :

„Beethoven widmete diese Symphonie ursprünglich
Napoleon I . mit der Ueberschrift : „Denr Leben eines
Helden gewidmet .

" Als Napoleon vom Befreier zumUnterdrücker wurde " — genauer , als er den Kaisertitel
annahm , — „ entfernte Beethoven das Titelblatt dieser
Symphonie unter Zornesausbrüchen und benannte sie
dann nur Eroica "

. Uns wird dieser Satz mehr sein als
eine interessante Anekdote . Der Gedanke : „ Beethoven ,der größte Musiker aller Zeiten , ein begeisterter Volks -
freund , ein unbeugsamer Verteidiger der Volksrechte , läßt
unser Herz höher schlagen . Die kleine Anekdote gibt uns
zudem Aufschluß über das wahre , das naturgemäße Ver¬
hältnis des großen Künstlers zum Volke . Sie zeigt uns ,— trotz Richard Straußens aristokratischer Harlekin¬
sprünge , — daß die wahre .Kunst da ist so gut für die
„ zehntausend Hausknechte " wie für die „Oberen Zehn¬
tausend " .

Aber noch mehr . Die Anekdote läßt unS einen Einblick
tun in das Wesen Beethovenscher Kunst . Sie hilft uns
deuten das titanische Stürmen , welches den ersten Satz der
Eroica durchtobt . Sind sie nicht zu gewaltig , um lediglich
als Symbol eines Einzelschicksals gewürdigt zu werden ?
In diesen machtvollen Tönen schlägt das Herz der ge¬
knechteten nach Befreiung ringenden gegen die Mächte
der Finsternis anstürmenden Menschheit . So wollen wir
Beethovens Kunst miterleben .

Bildungsausschuß .
Heute Mittwoch abend von bis 8 Uhr

allgemeiner Kartenverkauf zum Symphonie - Konzert in
der Gewerkschaftszentrale (Kaiserstraße 13) und
im „Auerhahn " (Schützenstraße 58 ) .

Eine Maskenredoute nach Münchener Art
veranstaltet das Gewerkschaftskartell Karlsruhe am
19 . d . M . im großen Saale der städtischen Festhalle . Die
Foscbingkveraristaltungen des Gewerkschaftskartells er¬
freuen sich seit Jahren außerordentlictwr Beliebtheit in
den Kreisen der Arbeiterschaft . Man darf wohl auch dies¬
mal wieder mit einem starken Besuche rechnen , umsomehr ,
als ja der etwaige Ueberschuß dem Gewerkschafiskartell
und durch dieies wieder der Allgemeinheit der . Arbeiter -
schaft zugute kommt . Derartige Veranstaltungen fördern
im übrigen auch das Zusammengehörigkeitsgefühl unter
den Arbeitern der verschiedenen Bgcufe . Die gewerk¬
schaftlich vrgonisterten Arbeiter werden mit ihren Ange¬
hörigen es sich zur Pflicht machen , die Faschingsveranstal¬
tung de« Gewerkschaftskartells zu besuchen . Gewiß sind
die Zeiten nicht dazu angetan , dem Prinzen Karneval
cllzu große Opfer zu bringen . Aber gerade die Arbeiter¬

schaft . die so sehr und so oft an den Ernst des LebenS ge¬
mahnt wird , hat einen Anspruch darauf , daß ihr auch
etliche Stunden der Erholung vergönnt werden . Im übri¬
gen ist die Maskenredoute des Gewerkschaftskartells den
Veihältniffen der Arbeiter so gut wie möglich angepaßt :
billige ; Eintrittsgeld ( 1 Mk . im Saal , 50 Pfg . auf der
(Äalerie ) . billige Speise und Trank . Auch 'der Arbeiter
kann sich dabei ein paar frohe Stunden leisten . Drum
sei die Losung für den 19 . Januar : Auf in die Fest -
Halle zur Maskenredoute de « Gewerk -
schaftskartslls ! Eintrittskarten sind bei den im
Inseratenteil der heutigen Nummer veröffentlichten Stel¬
len zu haben .

Ueber das Lehrlingswesen im Handelsgcwerbe
Wirt» uns von einem Freund unseres Blattes geschrieben : All¬
jährlich erscheint ein Aufruf an daS kaufende Publikum , worin
um vorzugsweise Berücksichtigung der hiesigen Spezialgeschäfte
ersucht wirb . E » werden in dem Aufrufe Vergleiche mit den
Warenhäusern gezogen , die zwar nicht immer stichhaltig sind,
eS liegt mir aber fern , daran Kritik zu üben . Ich bin der letzte,
der es den Geschäftsleuten verargen 'wollte , sich ihrer Haut zu
wehren . Ich möchte heute mrr einen in mft durch die in den
Aufrufen auch enthaltenen Hinweise auf die sozialen Pflichten
des Publikums wachgerfenen Gedanken zur Drache bringen ,
den ich auch unter den gezogenen Vergleichen völlig vermisse .

Es betrifft dies das LehrlingswesenimHandels -
gewerbe . Bei den Warenhäusern herrstM der Grundsatz ,
von keinem Menschen Arbeit ohne Lohn zu verlangen . Das
jüngste Lehrmädchen erhält Bezahlung . Wenn diese auch im
Arrftrny fthr gering ist, so arbeitet «S immerhin nicht uinfonst .
Wie ganz anders ist eS bei der Meßzahl der anderen Handels¬
geschäfte . Es gibt hier alte , gediegene Firmen - die neben 2—3
obei 4 bezahlten Arbeitskräften 6—10 Lehrjungen hal¬
ten , welche volle 3 Jahre ohne Bezahlung täg¬
lich,11 —12 Stunden arbei ten mussen . Versteigt sich
der eine oder andere Prinzipal zu einem Weihnachtsgeschenk
von b—«0 Mk ., s» glaubt er noch besonders freigebig gchaudelt
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zu haben . Selbstverständlich muß der Junge dafür , daß er tm '
Geschäft ausgebildet wird , auch etwas leisten ; wenn er aber
ein halbes oder ein ganzes Jahr umsonst gearbeitet hat , dürstedies schon meines Erachtens eine wesentliche beachtenswerte
Gegenleistng sein . ES ist dies aber nicht die einzige Gegen¬
leistung . Sehen wir weiter . Nach Umlauf eines Jcchres wtro
sicher jeder brauchbare junge Mann seinem Geschäft , dem Werre
nach, soviel leisten , wie z. B . ein Hausbursche . Diesem müssen
an Bargeld mindestens 3 Mk . pro Tag bezahlt werden , ein LeiL -
junge leistet also vom zweiten Jahre ab seinem Lehrherrn eine
Arbeit im Mindestwerte von 900 —1000 Mk . Würde man ihm
nun nach einem Jahr ein Taschengeld von nur etwa 30 Mk.
monatlich bezahlen , so wäre das für das Geschäft eine Ausgabe
von 360 Mk . jährlich , es blieben dann als Entgelt für die Aus¬
bildung , außer der unbezahlten Arbeit im ersten Jahr , immer¬
hin noch eine Arbeitsleistung im Werte von 840 —640 Mk . —
Eine derartige Regelung würde die Arbeitslust des Jungen ge¬
wiß bedeutend steigern . Es wäre daS überdies ein Ansporn zur
Arbeit , indem man nur zufriedenstellende Leistungen mit dem ,
Taschengeld belohnt . Sie käme also dem Geschäft erst recht
wieder zugute . Mancher Familie dürfte dann die Berückfichti-
gung der Spezialgeschäfte wesentlich leichter fallen .

Eine weitere Ungerechtigkeit erblicke ich darin , daß viele
Lehrherren die Jungen nehnien , wie sie kommen , den einen
direkt aus der Volksschule , den andern mit 6—7 und mehr
Klaffen Mittelschule . Beide werden aber unter ganz gleichen
Lehrbedingungen eingestellt . Ich erblicke darin entschieden
eine Ungerechtigkeit , denn es ist doch sicher, daß ein junger ^
Mann von 17— 19 Jahren und mindestens 6 Klaffen Mittel - ,
schulbildung unter normalen Verhältnissen mehr leistet , wie ein
Volksschüler von 14 Jahren , der eben der Schule entlassen ist-,
Die Lehrherren sollten sich auch hier die Frage vorlegen , oh
nicht für erstere Kategorie der Lehrjungen eine Beschränkung '
der Lehrzeit , vielleicht auf 2% Jahre , gegenüber den 3 Jahren '
der letzteren wohl angebracht wäre .

Die Milchversorguug in Karlsruhe .
Die Broschüre des Generalsekretärs des GenoffenschckstK- /

verbände » badischer landwirtschaftlicher Vereinigungen , Herrn '
Serg , über die städttsche Milchversvvgung erregte durch ihre ,
Schilderungen über die Unzulänglichkeit und Unsauberkeit tm
städtischen Milchhandel einiges Aufsehen . Der Broschüre folgte )
ein Ausrnf seitens der Stadt zur Bildung einer Vertrteds -
zenoffenschaft und der Badische Molkereiverband legte sich eben¬
falls ins Zeug ; daneben tagte noch, veranlaßt durch genannte
Veröffentlichungen , eine Versammlung der Miichhändler selbst,
welche teils die erhobenen Vorwürfe anerkannte , teile dagegen ^
protestierte , im übrigen aber ein Bild trostloser Desorganisa¬
tion gab . Von dieser Seite kann infolge dieses bedauerlichen
UinstandeS eine Abstellung der in der städtischen Milchversorg -!
ung bestehenden Mihftände nicht erwartet werden . Was sie
zut machen könnte , ftißt der Egoismus , der im Kienchaudei
begreiflicherweise Triumphe feiert . Mit dieser Aeststellmig « !
über der Sache nicht gedient . Und doch erfordern die anfgedeck-i
t-eti Mitzstände dringend Remedur .

'Man würde aber wohl fchlgehen , wenn man urweschener - ,
weise das Drängen seitens der Produzentenorganisationen nach
Verbesserung des jetzigen Zustandes im Milchvertrieb der Er¬
kenntnis zuschreiüen wollte , daß die städtischen Mrlckstonsumen -
ten im Interesse der Gesundheit mit hygienisch einwandSfreter
Milch versorgt werden mühten ; diese Organisationen benützen
stferrsichtlich die Propaganda , welche fie zurzeit entfalten » dazu ,
ihre Existenz zu sichern und zu heben . DaS kann ihnen nie¬
mand verdenken und ist auch vollauf berechtigt , denn fie ver¬
lieren viel Geld an die Zwischenhändler — und fie find durch ,
i»ie eigene genossenschaftliche Organisation ans den Gedanken
zeftihrt worden , daß der Absatz der Produkte von Genoffen -
schast zu Genossenschaft den Gewinn des Ptwduzenten sichert
und dem Konsumenten gleichzeitig zum Vorteil gereicht . Wir
rsohen hieraus , wie, ein « einfache OrganisatronSsorm dt« Be¬

teiligten unbewußt — naturgemäß — ans soztalrsttscheS
Gebiet führen kann . t „ ,_ .

Man versucht nun , um den Gewinn der Produzenten zu
sichern , den Milchvertrieb ,genossenschaftlich zu organisiere «^
Dieser Gedanke wäre trotz allem nicht unsympathisch und dessen
Berwirklichung auch sehr leicht möglich , er lregt aber m er¬
höhtem Maße im Interesse der Produzenten , weniger brat
der Konsumenten . Die Annahme , daß eS den bereits gut organt -
sterten Produzenten leicht fallen müßte » auch den Vertrieb ihrer
Ware zu organisieren » ist nicht von der Hand zu toeisen ! d« h
erscheint denselben diese Organisation zu riskant . Auch für
den Verbraucher wäre diese Lösung riskant , weil dann Me,
Breissteiaerung — welche bis dato die Produzentenorganrsa -
tion besonders gut verstand — sehr leicht durchführbar wäre .
Trotz dieser guten Aussicht verschmäht die Produzentenorgan ^
sation , den Vertrieb eigengenossenschastlich einzumchten — au »
wohlerwogenen Gründen . . _ rr „

Die Konsumenten aber konnten wohl durch Genossenschaft -,
lichen Zusammenschluß etwas erreichen und diese Genossenschaft
aus richtiger BasiS aufgebaut , würde als MachtfaNor preiS -
reguliereud Wicken können . Der Anfang ,st wohl nicht leicht ,
doch möglich . Was anderwärts geht , ist wohl auch in KarlSriche
durchführbar . Vielleicht befasst sich einmal das GewerkschaftS -
karte « mit diesem Gedanken . ^ . . ._ .

Mach aber besteht keinerlei Organ,,atwn , welche den m die
Oesfentlichkeit gebrachten Mihständen begegnen könnte , außer
der staatlichen und städtischen Behörde . Und da mnß mit aller
Entschiedenheit verlangt 'weichen , daß die Polizeiorgane mlh
aller Schärfe Vorgehen , wenn sie einen Schmutzian in deirz
Vertrieb der Nahrungsmfttclbranche entdecken . All die voft
Berg aufgedeckten Mißstände hätten — wenigstens zum <rita >
größten Teil — vermieden werden können , wenn die Kontrolle
den notwendigen Anforderungen und auch die Straftz
dem Tatbestmid entsprochen hätten . Die Polizeiorgane
haben wohl die Möglichkeit , den Vertrieb von Nah¬
rungsmitteln in ungeeigneten Räumen und schmutzigen Orlen ,
zu verbieten und die Schmutziane straftechtlich stärker als bis .
btt fociAHfli 'ffof 'rc,

Ihre Tätigkeit nach dieser Richtung wird sich lohne » . Den «,
einmal der Zeitpunkt da ist, da die produzierende Genossenschaft
an die konsumierende verkauft , wird ihre -Arbeit von selbst übev -

Schiffsjungenfang .
Es gewinnt den Anscheiii , als sollten in Hmnburg

nachdriicklichere Maßnahinen als bisher gegen die unbe¬
rufenen und unlauternElemente in 'derStellenvermittlung
für Schiffsjungen getroffen werden . Da gerade jrmge
Leute aus dem Binnenlande lei 'der um zu oft die Opfer
gewissenloser Geschäftemacher an der Wasserkante werdest
und , zuvor arg »rupft , in einen Beruf hineingehen , zft
dem sie durchaus iiicht immer geeignet sind , oder von dem
sie sich auf Grutid falscher Vorspiegelungen vollkommen
unzutreffende Vorstellungen gemacht haben , erscheint eg
angebracht , auf diese Frage hier näher einzugehen . Eß
sind in der Regel Händler mit AusrsistungAgegenständQs
in Hamburg und Bremen , besonders aber in Hamburgs
die in zahlreicher Zeitschriften lind Tagesblättern Anzett
gen erlaffen , worin ein „Schiffsjunge auf lange Reise ge «
sucht " und gute Ausbildung veffprochen wird . Lausest
out diese Anzeigen Meldungen ein , so erhalten dre Bei
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Werber eure Druckschrift , zuweilen auch Briefe, worin der
Seemannsberuf in den verlockendsten Farben geschildert
ist. Das Fortkommen in diesem Beruf — so heißt es — sei
sehr schnell, und es könne bei Anstelligkeit in verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit ein hohes Einkommen, nicht selten bis
zu 20 000 Mk . , erreicht werden. Da die Vermittler sich
obendrein als uneigennützige Berater der jungen Leute
auch für ihre spätere Laufbahn ausgeben, und mit ihren
glänzenden Beziehungen zu Reederkreisen prahlen , fallen
viele Bewerber auf das Schreiben herein. Die Eltern der
seelustigen Jungen schließen mit dem Vermittler ein Ab
kommen und schicken den Knaben vertrauensvoll in die
ihnen fremde Hafenstadt und in die Obhut des Menschen
freundlichen Vermittlers . Oft werden die letzten Gelder

. zusammengekratzt . um dem Jungen die so glänzend ge
schilderte Laufbahn zu sichern. Zunächst wird dem An>
kömmling die „unbedingt nötige" Ausrüstung für teures
Geld aufgehängt . Das für ihn ausersehene Schiff ist mei
stens noch nicht im Hafen, also muß eine längere oder kür
zere Zeit daraus gewartet werden, was dem Händler den
Ersatz der Verpflegungskosten einbringt . Sehr oft handelt
es sich dann nicht etwa um ein deutsches, sondern um ein
ausländisches Schiff, dem der Junge überwiesen wird
Nicht selten ist es zudem ein Fahrzeug von einer Beschaf-
fer .heit, der man die erste Klasse nicht mehr zubilligenkann. Ueber die Frage , ob der Junge körperlich und see¬
lisch für 'den unbedingt schweren Beruf geeignet ist, wird
überhaupt nicht geredet; die Hauptsache ist diesen „Ver
Mittlern " eben der Verdienst. Wiy häufig mögen die
armen Jungen , deren Körperbeschaffenheit und Charak¬
teranlagen ffie schlechtweg untauglich

'
für den Seemanns¬

beruf machen , an ihrem Lose verzweifeln! Sie sind dann
aber längst auf hoher See und müssen aushalten . Im
nächsten Hafen rücken sie aus und das für sie aufgewandteGeld ist unnütz vertan . Nur äußerst selten gelingt es, die
Schiffsjungenvcrmittler des geschilderten Schlages gericht -
lich zu fassen : sie hoben es in der Regel schlau verstanden,das im Jahre 1903 in Kraft getretene Gesetz über die
Stellenvernlittlung von Seeleuten zu umgehen, indem siegeltend machen , daß sie eben keine Heuerbase sind, sondern
Zeughändler . Als wirklich wirksam bleibt bis auf wei¬
teres eigentlich nur die Selbsthilfe übrig .

Die Streupflicht bei Glatteis .
Ortspolizeiliche Vorschriften , die den Haus - und Grund

eigentümern das Streuen bei Glatteis vorschreiben, konnten
erst auf Grund des Gesetzes dom 19. Juli 1910 die -Ergänzungdes Ortsstratzengesetzes vom 18. Oktober 1908 betr . rechtsgültig
erlassen werden . Nach einer Rechtssprechung des Oberlandes -
Gerichts rechtfertigt die objektive Ucbertretung der VorschriftNichtstreuen bei Glatteis — zunächst die Folgerung , daß sie au '
einem Verschulden des Streupflichtigen beruht. Wenn als fest
stehend angesehen wird , daß der Kläger infolge der Glatteisbit
duna auf dem nichtgestreuten Gehweg vor dem Hause des Be .
klagten gestürzt ist , so träfe letzteren die Beweislast dafür , daßdie Glatteisbildung plötzlich eingetreten und die ihm zu gewükärende Frist zum Bestreuen noch nicht umlaufen gewesen ist.Dem Streupflichtigen mutz allgemein vom Eintritt der Glatt¬
eisbildung an eine angemessene Frist zur Ausführung des
Streuens gelassen werden . Es wäre Sache des Beklagten , wenn
tz sich zu seiner Entlastung auf die Witterungsverhältnisse be¬
rufen wollte , die Umstände darzutun , die nach seiner Auffassungdie Streuverpflichtung aufhoben .

Mt dem Entlastungsbeweis darf es . wie wir in der »Bad .
Rechtsprechung" lesen , wenn auch die Verrichtung des Bestrouensbei Glatteis einfach ist, doch nicht leicht genommen werden , weil
mit einer nachlässigen Ausführung dieser Verrichtung erhebliche
Gefahren für Dritte verknüpft sind.

Der Streupflichtige mutz, wenn er eine andere Person mit
chem Streuen beauftragt , seine Sorgfalt in der Auswahl der
,bestellten Person Nachweisen. Ferner trifft ihn die nach tz 823
B .G .B . zu beurteiltende Pflicht der Aufsicht, wenn auch nicht
jedes einzelnen Aktes der übertragenen Verrichtung , so doch eine
allgemeine Pflicht der Aufsicht, deren Matz und Umfang sich nachden Umständen des Einzelfalles richtet. Der Streupflichtige
mutz eben alles tun , was geeignet ist, -die Ausführung des Schutz,
gesetzes zu sichern, und kann sich damit allein nicht entschuldigen ,bah er bei der allgemeinen Uebertragung der Verrichtung di «im Verkehr erforderliche Sorgfalt beobachtet habe. Mit der Be¬
tätigung der Auffichtspflicht darf er auch nicht warten , bis ervon Umständen Kenntnis erlangt , die Zweifel in die Zuverläs .
sigkeit der bestellten Person erwecken müssen. Insbesondere die
wiederholt vorzunehmenden Verrichtungen mechanischer Art be¬
dürfen einer regelmätzigen , gelegentlich auszunbenden Aufficht,wenn ihre sichere Ausführung gewährleistet werden soll.

Die Beerdigung der am letzten Sonntag abend in Grün¬
winkel von dem Schachtmeister Schlindwein erschoffenen Dreher »
Josef Walzer findet heute mittag 4 Uhr tn Grünwmkei
statt . Walzer war von der Eingemeindung Grünwinkels an vir
zu den Neuwahlen sozialdemokratischer Stadtverordneter .

Verein Volksbildung. Gestern abend begann im Aula
bau der Tcchn . Hochschule die dritte Vortrags -Serie , in
welcher Herr Prof . Dr . Hellpach das Thema : Phystolögre , Psychologie und Hygiene der
menschlichen Arbeit behandelt. Am ersten Vor
tragsabcnd beschäftigte sich der Redner in klarer und leicht
verständlicher Weise hauptsächlich mit der wissenschaftlichen
Definierung des Begriffs Arbeit und Nichtarbeit. Die
äußerst lehrreichen Darlegungen wurden von den anwesen-
den Hörern sehr beifällig ausgenommen. Im nächsten
Vortrag , der am 14 . d . M . stattfindet , wird Herr Dr . Hell
pach über Erholung und Ermüdung sprechen. In Anbe>
tracht des vielen Interessanten und Wissenswerten dürsten
die Vorträge besser besucht werden.

Jubiläumsfeier . Anläßlich des 35jährigen Dienftjubiläums
ocr verdienten Vorsteherin des Haushaltungslrhrerinnensemi »
narS des badischen Frauenvereins , Hauptlehrerin Frl . Wil .
ihelinine Mayer , fand vorgestern eine schöne Feier statt , zuder sich der Vorstand der Abteilung und eine große Anzahl ehe¬
maliger Schülerinnen eingefunden hatten . Im Namen der
Abteilung I begrüßte der Beirat der Anstalt Prof . Geilsdörferdie Anwesenden und würdigte in warmen Worten die großen
Verdienste der Jubilarin , und dankte dieser für ihre seitherige
unermüdliche Tätigkeit und treue Hingabe an ihren Beruf . Der
Festakt wurde verschönt durch Vorträge der Konzertsangerin
Frl . Schumacher und durch die Aufführung eines Theaterstückes.
Von den jetzigen und früheren Schülerinnen wurde der Jubi¬
larin ein kostbarer Teppich überreicht.

Städtisches Arbeitsamt . Zähring erstratze IM . Im Monat

stellennachweis wurden 86 (8) kleine Wohnungen , Zim -
mer und Schbafftellen angemeldet und vermietet 14 (6 ) .

Bei der Rechtsauskunftsstelle suchten 394 (418 )
Personen in 402 (482 ) Fällen um Rat und Auskunft nach . Aufdie einzelnen Rechtsgebiete verteilen sich die Auskünfte wie folgt :
Ärbeits - und Dienstvertrag 76, Kranken- , Unfall - und Jnva .
lidenverficherurig 44 , Gemeinde - und Staatsangelegenheiten 16,

.Bürgerliches Recht 207 , Sonstige zivilrechtliche Angelegenheiten
11 , Sonstige öffentlich rechtliche Angelegenheiten 5, Strafrecht¬
liches 15, Sonstiges 28.

Die Arbeitsvermittlung erfolgt für Arbeitgeber (auch
Dienstherrschaften ) wie für Arbeitnehmer (Dienstboten ) t>51 ■
lig unentgeltlich : ebenso die Nachweisung von Klein .
Wohnungen und Schlafftellen . Auch ist die Erteilung von
Rechtsauskünften an minderbemittelte Personen und die An¬
fertigung von Schrifffätzen gänzlich kostenfrei.

Arbeiterftenograph -euverein Arends . Die Herbstkurse in
der deutschen Volksstenographie sind beendigt . Um der hiesigen
Arbeiterschaft Gelegenheit zü geben, sich dieses Bildungsmittei
anzueignen , werden am Donnerstag , den 9 . Januar , abends

Uhr, im „Dragone r"
, Uhlandftratze, und in der «Ge -

tverkschaftszentrale " neue Unterrühtskurse eröffnet , worauf die
hiesige Arbeiterschaft aufmerksam gemacht sei. Preis 3 Mk.
(Näheres siehe Inserat !)

Gefälschte Reichsbanknoten zu IM Mark find in letzter Zelt
mehrfach in denVerkehr gelangt . Nach einem Gut¬
achten der Reichsdruckerci find die Nachahmungen durch Photo¬
graphie Blaukopie angefertigt und dann mit der Hand vervoll¬
ständigt irvrden . Letzteres bezeugt namentlich die Herstellung
der Papierfasern durch farbige Striche . Die Riffelung geschieht
vermutlich mit Hilfe einer Kreisfeder . Der Stempel und die
Nummer find mit roter , die künstlerischen Wasserzeichen mit
graubrauner Farbe übermalt . Di « falschen Noten tragen fast
ausschließlich die Nr . 6. 728 988 .

Mittelst Nachschlüssel stahl in der Nacht zum 6 . ds . Mts . ein
Unbekannter aus einer Werkstätte in der Rankestratze 18 Stück
% • und 1zöllige Gasabstellhahnen im Werte von 65 Mk . Sämt¬
liche Hahnen sind mit R . und E . gezeichnet.

Im Warenhaus Tietz wurde am 6 . ds . Mts . einer Frauaus ihrer äußeren Manteltasche ein Portemonnaie mit IM Mk.
gestohlen .

vekgnSgungen und Unterhaltungen.
Afrikanerdorf . Im Rollschuhpalast finden ab Donnerstag

Vorstellungen einer Negertruppe aus Franz . Westafrika , be¬
stehend auS 60 Ntännern , Frauen und Kindern , statt. Man wirb
dabei Gelegenheit haben , die Sitten und Gebräuche dieses Pol
kes kennen zu lernen . Die Truppe ist heute vormittag 11 .87
Uhr aus Hamburg hier eingetroffen .

heranzukonrmen . E? empfehle sich daher, große freie Plätzp '
zu pachten, um Versammlungen unter ffeiem Himmel abhoh-
ten zu können . Wenn es erst gelungen sei , zu den Lond<n» e>
tern ungehindert zu sprechen, dann kämen die Konservativen
nicht mehr in die Stichwahl und die Sozialdemokraten würden
einen weiteren Anhängcrkreis haben , wie unter den Industrie¬arbeitern . Gutsbesitzer Hofer meinte , die Großgrundbesitzer
müßten enteignet werden und an deren Stelle Genostr -
schäften ländlicher Betriebe treten . Genossenschaftliche Klei

ratronen vergehen , ehe man dahin kommen wird . Die Land¬
arbeiter befinden sich in einer sehr traurigen Lage, sodatz ihnen
so schnell wie möglich Hilfe werden muß , sonst werden
sie uns mit Recht vorwerfen : Ihr versprecht uns bei Wahlen
alles Mögliche , aber ihr bringt uns keine Hilfe .

Es gelangte dann die Resolution Schmidt mit einem Zu-
satzantrag des Schriftstellers K a tz e n st e i n zur Annahme , wo¬
nach das Gutsbesitzerprivileg aufzuheben und an Stelle der
AmtSvorsteher alle Bürgermeister auf fteien , gleichen und ge¬
heimen Wahlen zu wählen seien . Endlich wurde auf Antrag
Katzenstein in der Resolution noch gesagt , daß das Endziel die
Neuordnung des Großgrundbesitzes und an deren Stelle Land
arbeitevgenossenschaften zu fordern seien . Landtagsabg . H i r s ch
sprach über die L a n d t a g s w a h l e n . Er führte aus , daß es
unter den gegenwärtigen Verhältnissen nicht gut sei, die bür¬
gerliche Linke bei den Landtagswahlen zu unterstützen, und cs
sei sehr gleichgültig , ob im Abgeovdnetenhause eine konservativ¬
klerikale oder eine konservativ -nationallrberale Mehrheit vor¬
handen sei . Er persönlich habe keine Sympathie für das Zen-
tjpim , aber in vielen Fragen bezüglich der Ausnahmegesetzableh-
nung sei daS Zentrum weniger unzuverlässig als die National¬
liberalen . Die Nationalliberalen seien die ersten Schaffmacher ,wenn eS sich um die Interessen der Großindustriellen handele.
Redner empfiehlt eine Resolution , in der gesagt wird , daß in
allen Wahlbezirken sozialdemokratische Wahlmärmer ausgestellt
werden müssen . Bei den Landtagswahlen seien die Bürgerlichen
nur dann zu unterstützen , wenn sie die Garantie der Gegensei¬
tigkeit geben , das heißt , wenn Mei oder drei Abgeordnete zu
wählen sind , mindestens den Sozialdemokraten ein Mandat zu-
gesichert werden muß . . , , , , .

—— — i ■ . i >HilÄM

Cuftschiffahrt und Tluflsporf.
* Bom Bodensee , 7 . Jan . Auf der Werft der Luftschiff»

fahrtsgesellschaft in Fricdrichshafen liegt gegenwärtig etn gro¬
ßer Zeppelinkreuzer im Bau , der für Dachsen be¬
stimmt ist. Eine Probffahrt wird voraussichtlich noch in diesem
Monat stattfindcn . Die im Besitze der Heeresverwaltung und
der Marine befindlichen Luftschiffe werden im Januar und
Februar von ihren Standorten aus militärische Uebungsfahrren
unternehmen , ihnen wird sich auch der Zeppelmkveuzer „Hansa "
anfchließen .

Halle a . 7. Jan . Zwei hiesige Privatdozenten haben in
dem Ballon „Nordhausen " auf der Fahrt von Bitterfeld nach
Güstrow bei einer Kälte von 36 Grad eine Höhe von 7000 Me¬
tern erreicht . Es gelang ihnen , die Lautstärke der von der Erde
ausgesandten telegraphischen Zeichen zu messen ; sie machten
weiterhin Entdeckungen über eine zurzeit herrschende atmo»
sphärische Trübung .

neuer vom rage.
Eine gesunde Ortschaft.

Nürtingen , 6. Jan . In dem 4M Einwohner zählenden Be
zirkSort Raidwangen hat sich im vergangenen Jahre etwas er¬
eignet , was sobald nicht wieder Vorkommen dürfte : Das Sterbe ,
register des Standesbeamten vom Jahre 1912 enthält keinen
einzigen Eintrag . Am 18 . Juli 1911, also vor anderthalb Jah¬
ren , fand in dem gesunden Dorf die letzte Beerdigung eines Er¬
wachsenen statt .

Selbstmord .
Mainz , 7. Jan . Leutnant Kettler vom Fußartillerie -

Regiment Nr . 18 hat heute nacht in seiner Wohnung am
Stephansberg durch einen Schuß in den Mm «d Selbstmord ver¬
übt . Kettler ist der Sohn des früheren Mainzer Stadtkommau
bauten General Kettler , der jetzt in Wiesbaden wohnt . Di «
Ursachen, die zu der Tat Veranlassung gaben , sind bis jetzt
unbekannt .

Falschmünzer -Werkstatt.
Liegnitz, 7 . Jan . In dem Hause des Tischlers Ludwig in

Langenöls bei Laubau wurde gestern eins Falschmünzer
Werkstatt entdeckt. Neben Falchmünzer -Werkzeugen sau» man
hundert falsch« Hundertmarkscheine vor , Ludwig ist der Bru -
der des kürzlich wegen Falschmünzerei verhafteten Gefangenem
auffehers Ludwig aus Görlitz .

Bestätigtes Todesurteil .
Leipzig , 7 . Jan . Das Reichsgericht verwarf die Revision

deS Handlungsgehilfen Pietruschewski , der von dem Schwur
!richt beim Landgericht 3 in Berlin am 26 . Nov . v . I . wegen

. . auibmords, begangen am 17. September an dem Privatmann
Fuß in Saneberg , zum Tode verrteilt lvorden war .

Kampf zwischen Grndarmn » und Verbrecher.
GehlSdorf , 7 . Jan . Ein wegen .Heiratsschwindels angeklag.

ter Mann namens Jochems gab , als er heute morgen verhaftet
werden sollt « , auf den Gendarmeriewachtmeister Durmeister
zwei Revolveffchüsie ab , die diesen am Bein und am Knie ver¬
letzten. Ter Wachtmeister Groepel eilt « seinem Kollegen zu
Hilfe und verwundete JochemS durch eineil Schuß am Kopf, der
ich darauf durch einen Revolveffchutz selbst tötete .

Schwor« SchiffSunfäll « .
Kiel , 7. Jan . Bei dichtem Nebel ereignete sich gestern Im

Kieler Außenhafen auf der Hohe vom Frisdrichsorter Leucht-
turm eine schwere Kollision zwischen dem kleinen deutschere
.Kreuzer Stvaßburg und dem dänischen SandelÄwmpfer
Christian IX . Beide Schiffe wurden bei der Kollision erheb¬
lich beschädigt. Drei Mann der Besatzung deS KreiizerS wuiDen
verletzt -

Sozmldemokr . preußentag-
Berlin , 7. Januar .

In der heutigen zweiten Sitzung des preußischen sozial¬
demokratischen Parteitages wurde die Beratung über die
Landarbeiterfrage , die gestern abend abgebrochen

_ . .. . .„ .. . -. wurde , fortgesetzt . Von allen Rednern wurde auf die rechtloseDezember gelangten in dem männlichen Arbeitsnachweis 827 Lage der Landarbeiter hingewiesen und ausgefuhrt , daß dieArbeite '
. llen gegen 884 im gleichen Monat v . I . zur Airmel- Sozialdemokraten nicht daran denken , Me Landbevölkerung dem‘ ‘ Lande zu entziehen , sondern im Gegenteil nur das InteresseArbeitsuchende meldeten sich 1701 ( 1566), Eingestellt

tvv , ,-n 756 (518 ) Personen . — In dem weiblichen Arbeits -
nachnreis wurden 819 (602 ) Arbeitsstellen angemekdet. 690 (551)
Personen suchten um Arbeit nach . Eingfftellt wurden 585 (368)
^ ersmre». In der Abteiluna Wobnungs - und Schlaf .

daran haben, die Lage der Landarbeiter zu Verbessern,damit die Ursache, das Zand zu verladen , beseitigtwird und sie Gelegenheit haben, sich zu ovganffiereu .Bedauerlich fei e« « w. daß es so schwor sei, an die Landarbeiter

Die Londoner Verhandlungen,
Die letzte Sitzung.

London, 7. Jan . Infolge des von Sen Verbündeten
gewählten Auswegs , die Verhandlungen auf unbestimmte
Zeit zu suspendieren , anstatt sie abzubrechen , wird
der WaffenstillstanÄ fortdauern , während auf den
Abbruch der Konferenz der Beginn der Feindseligkeiten
nacff vier Tagen zu folgen hätte . Mehrere Delegierte der
Balkanstaaten scheinen den Eindruck gehabt zu haben , daß
ihre türkischen Kollegen den offenen Bruch durch die Ge¬
genseite erwartet und sogar gewünscht haben, damit 'den
Balkanstaaten die Schuld des Scheiterns der Konferenz
zugeschoben werde und die Mächte gegen diese intervenie-
ten. 3t e i ch i d Pascha las zunächst seine Erwiderung
auf die Forderungen der Verbündeten vor , worin es h«:ß,
die Zession oon Adrianopel sei „unter andern Grün¬
den unmöglich mit Rücksicht auf die Sicherheit von Kon-
stantinopel und den Dardanellen " . Als der Vorsitzende
Nowakovirsch dann nach kurzer privater Beratungmit seinen Bundesfreunden die Sitzung suspendiert hatte,
fragten R e s ch i d und N i z a m i Pascha , der „Times "
zufolge, an , was sie unter „Suspension der Konferenz¬
arbeit " zu verstehen hätten . Nowakowitsch gab dar-

!
aus die orakelhafte Antwort , dies sei buchstäblich zu der-
stehen und ec könne nicht mehr sagen . — Ersichtlich ist es
der Wunsch beider Seiten , sich zu dem Entgegenkommen ,
von dem der Friede abhängt , von den Gr o ß ritzä ch te n
nötigen zu lassen . Auch die Kommentare der Blätter
laufen darauf hinaus , daß die Hauptrolle nunmehr den
Mächten zusalle.

Kvnstantinopel , 7. Jan . Der offiziöse „Jkdam " meldet,
Sir Edward Grey habe Bulgarien und

.
der

Türkei eine neue Formel für die Regelung des künftigen
Schicksals von Adrianopel vorgeschlagen . Zwischen
beiden Staaten soll eine neutrale Zone gebildet wer¬
den , in welche Adrianopel einbegriffen wird. Diese Zone
soll von Beamten eines neutralen Landes verwaltet wer¬
den.

Dir FriedeuSaktion der Großmächte .
Berlin , 7. Jan . Ueber die Aktion der Großmächte zur

Wiederherstellung des Friedens wird noch folgendes
mitgeteilt : Die Großmächte werden sowohl durch ihre
Botschafter in Konstantinopel der Pforte als auch durch
ihre bei der Botschafterreunion in London tätigen Vertre¬
ter den türkischen Friedensdelegierten gleichlautende Mit¬
teilungen machen , die den Zweck haben , einen Wiederaus¬
bruch der Feindseligkeiten zu verhindern. Der Wortlaut
der also m beiden Fällen an die türkische Adresse gerichteten
Mitteilung , die dem Friedenswunsch Eurovas
unzweideutigen Ausdruck verleihen wird, dürfte
bereits in seinen Grundzllgen festgestellt sein, und es
fragt sich nur noch , an welchem Tag er in London und
Konstantinopel übergeben wird.

Die Botschafterkonferenz .
London, 7. Jan . Die Versammlung der VoWafier ist

heute nachmittag im Auswärtigen Amt zusammengetretzen ,
um über die Lage zu beraten , die durch Suspendierung
de: Friedcnsverhandlungen auf unbestimmte Zeit geschaf»
w worden ist . Wie das Reutersche Bureau erfährt , er-
warten die Botschafter von ihren Regierungen jetzt In -
struktionen als Antwort auf eine Reihe von Vor -
chlägen , die sie nach der Sitzung am SamStag im Aus-

wärtigen Amt nach den verschiedenenHauPtstädten sandten ,
In dieser Sitzung wurde der Kurs diskutiert , der von den
Mächten zu verfolgen wäre, um eine Verständigung zwi-
chen den Kriegführenden zu fördern.

Hetzte Nachrichte«.
Die „Bayerifd) i Staatszeitung“.

München̂ 7. Jan . Durch die Königlichen Eisenbah »--
direktionen ist den Diensfftelken , mit dem Aufträge, daß
weitere anzuordnen , ein Erlaß des Berkehr ^ >
Ministeriums zugestellt worden . In Wem MtzU
heißt es u . a . :

Ich hakte es. für auaeinssseu. daß reisenden Pstpli .
kum im Bereich der Dayerische« StaaksteistnbahriLk dir
„Dayerifäk ?« St » » tKMeßtn » «" zichmrgM aeam&k
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Votrbc . Zu diesem Zwecke find die Pächter der Bahrchofswirr -

' schäften gemäß § 21 des mit ihnen abgeschlossenen Vertrages
zu veranlassen , die „Bayerische Staotszeitung " in einer der
Größe der Bahnhofswirtschaft entsprechenden Stückzahl zu
halten . Die Bahnhofsbuchhändler sind anzuhalten , diese Zei °
cung in einer angemessenen Zahl von Stücken zum Verlaus
zu führen .

. Die Eisenbahndirektionen hoben diesen Erlaß
öes Verkehrsministers mit folgenden Geleitworten ver-
ehen :

Der Vollzug der getroffenen Anordnung ist zu über¬
wachen . Bis zum 31 . März ist zu berichten , in welcher An¬
zahl die Zeitung in jeder Bahnhofswirtschaft aufliegt und
wieviel Zeitungen durch jeden Bahnhossbuchhändler verkauft
werden .

Die „München - Augsburger Abendzei -
r u ii g " bemerkt sarkastisch zu diesem merkwürdigen Erlaß :

Der Erlaß des Verkehrsministeriums trägt als llnder -
schrist nicht etwa den Namen Stolypin oder AehnlicheS , son¬
dern er trägt den bayerisch -gemütlich klingenden Namen Seid¬
lein . Das ist aber auch das einzig Bayerische und Gemütliche
an diesem denkwürdigen Schriftstück . Uebrigens hat eine
Gemeindeverwaltung beschlossen, gegen die staats -
ausstchtliche Auflage des Abonnements auf den „Staatsan¬
zeiger " auf Grund des Artikels 161 des VerwaltungsgerichtS -
Kofgefetzcs Beschwerde zur Kreisregierung üezw . zum
BerwaltungsgerichtHhos wegen Verletzung des gemeindlichen

- Sclbstvcrwaltungsrechts einzulegen .

Seme Eminenz uncl äie Bevgleute.
Saarbrücken , 7 . Jan . Bischof K o r u m von Trier hat

seine Stellung zur Bergarbeitcrbewegung im
Saarrevier in einem an die Dechanten der Diözese Trier
gerichteten Rundschreiben auseinandergesetzt , in dem er
bittet , die Bergarbeiter vor einem unüberlegten Schritt zu
warnen und alles anfzubieten , sie von einem Streik z u -
rückzuhalten . — Wer Knecht ist, soll Knecht bleiben !

Zur flelfcbteuerutig .
Berlin , 8 . Jan . Die Morgenblätter melden aus Berlin :

In den nächsten Tagen werden gegen 3000 gefrorene
australische Hämmel in Berlin eintrefsen .

prcußircbc Landtagowabl.
Greifenberg i . Pommern , 7 . Jan . Bei der Landtags¬

ersatzwahl im Wahlkreise Greifenberg -Kamin für den ver¬
storbenen Abgeordneten von Norniann wurde der Konser¬
vative Justizrat Grundmann -Treptowrega mit 230 Stim¬
men gewählt .

Die Präsidentenwahl In franbreicb.
Paris , 7 . Jan . Im heutigen Ministerrat Unterzeich¬

nete Präsident Fa liiere s einen Erlaß , durch den 'das
Parlament für den 17. Januar als Nationalver -
s a ni m l u n g nach Versailles einberufen wird , um die
Wahl des Präsidenten der Republik vorzu¬
nehmen.

Ziffamtnenftoß zwilchen JMIlitär una
Bevölkerung.

Rom , 7. Jan Deiner Kundgebung gegen sani¬
täre Maßnahmen der Stadtverwaltung in Roca -
g o r g (Provinz Rom) kam es zu Zusammenstößen zwischen
der Bevölkerung und Soldaten . Von der Truppe , die
von der Menge mit Steinen beworfen wurde , wurtzen
mehrere Mann verwundet ; sie mußte von ihren Schuß¬
waffen Gebrauch machen . Den Blättern zufolge wurden
fünf Mann getötet und mehrere verwundet .

Oie Briefe In der konservativen Partei
Spaniens.

Madrid, 7 . Jan . Die morgige konservative
P a r t e i v e r s a m m I u n g wird mit Spannung er¬
wartet . Der beschlossene strenge Ausschluß der Oeffent -
lichkeit bestätigt den Eindruck, daß die konservative Partei
tief gespalten ist ; die niehr oder weniger platonische Kund¬
gebung hat wohl nur den Zweck , die Rückkehr M a u r a s
zu ermöglichen und L a c i e r v a abzuschütteln. lieber
ersteee Möglichkeit herrschen verschiedene Meinungen . Um
im voraus auszuschließen , daß Mauras Rückkehr durch
liberale Konzessionen an ihn ausgelegt werde, erklärte der

amtliche „Diaro "
, diese Eventualität würde auf di« libe¬

rale Politik ohne Einfluß bleiben , wie die bereits beschlos-
sene politische Amnestie unverzüglich zeigen werde.

Briefkasten des Arbeiter-Sekretariats.
M . F ., 29 . Da der rrngeforderte Betrag von 3 .09 Mk . durch

Ihr Verschulden entstanden ist, müssen Sie dafür aufkommen .
Senden Sie den Betrag an die betr . Firma ein und verlangen
Sie dann Bewirkung der Gegenleistung .

O . N ., Barnhalt . Nach § 14 Ziffer 8 der Kaminfegerord -
nung hat der Kaminfeger das zum Ausbrennen des Kamins er¬
forderliche Material zu stellen . Wie oft das AuSbrenuen sog,
russischer Kamine notwendig ist , entscheidet der Kaminfeger .
Im § 13 der Kaminfegerordnung wird gesagt : Wo sich Glauz -
ruß gebildet hat , ist zur Entfernung desselben daS Kamin aus -
znbrennen . Der Kaminfeger hat den Hauseigentümer von der
Notwendigkeit des AusbrennenS in Kenntnis zu setzen und sich
mit ihm über den Tag der Vornahme des Geschäfts zu ver¬
ständigen . Wie hoch dort die Taxe für das AuSbrennen ist.
wissen wir nicht . Das ist durch orts - bezw . bezirkspolizerllche
Vorschrift geregelt . Wenden Sie sich an den dorttgen © feget «
meifter .

Nr . 70, H. Die Polizeistunde wird durch Ortsstatut fest¬
gesetzt. Um die gewünschte Verlängerung hätte bei der OrtL -
polizeibehörde nachgefucht werden müssen .

R . R . Wenn Sie nicht klipp und klar Nachweisen können ,
daß Sie mit dem Verkäufer die Verabredung getroffen habe » ,
daß er mrf den ZinS und Sie auf das Futrergeld verzichteNz
so tun Sie am besten , den jetzt von Ihnen begehrten ZinS zu
bezahlen . Wir können Ihnen nicht raten , ein « Klage zu ris¬
kieren . Mehr Vorsicht beim Abschluß derartiger Geschäfte 1

Verantwortlich : für Politik Wilhelm Kolb ; für Lokales ^ Kom¬
munales nnd Feuilleton Herma « » Winter ; für den übrigen
redaktionellen Teil Hermann Kabel ; für die Inserate Kan

Ziegler ; alle in Karlsruhe , Luifenstrahe 24 .

Vereinsanzeiger.
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft .) Donnerstag abend V-9 Uhr

kombinierte Sitzung , Borturnerschast und T u rurat , wr
Lokal . « 87 Der Turnral .

Oftenburg . iArbeiterradsahrerverein .) Donnerstag , den st
Jan . 1913, abends %9 Uhr , Generalversammlung m den
„Alten Pfalz " . 45(50

MM

vf

m

Städtische Festhalte
(Großer Saal) .

. den 14. Januar 1913, abends halb 9 Uhr,
Volkstümliches

Symphonie-Konzert
ausgeführt von der verstärkten

Kapelle des I . Badischen Leib - Grenadier -
Regiments Nr. 109.

Leitung : Königlicher Musikmeister Bernhagen .

Programm .
I . Teil.

1 . Vorspiel zur Oper „Lohengrin “ . . . Wagner .
2. Symphonie Nr. 3 („Eroica “

) . Beethoven.
L Allegro con brio.

II . Marcia funebre (Adagio assai ).
III Scherzo ( Allegro vivace ).
IV . Finale (Allegro molto).

II . Teil.
3 . Serenade Nr. 2 , D - moll für Violoncell

und Streichorchester . Volkmann.
(Solist : Herr Lemnitz ).

4 . Wallensteins Lager , symphonische
Dichtung . Smetana.

Stadtgarten - Jahreskarten , Kartenhefte und
Konzertabonnements haben in diesem Falle

keine Giltigkeit .
Preise der Plätze:

[im Vorverkauf vom 10. Januar an , bei den Hof¬
musikalienhandlungen Fr . Doert , Kaiserstr . 159, Ein¬
gang Kitterstrasse , Telefon 2003 (Plätze in der öatl .
Hälfte des Saales ) und Hugo Kuntz Nachfolger , In¬
haber Kurt Neufeldt , Kaiserstr . 114 , Telefon 1830
(Plätze in der westl . Häl te des Saales) sowie im
Kiosk des Fremdenverkehrvereins beim Hotel Ger-
ii ania, Telefon 600 (ein Teil der nichtnumerierten
Plätz )] numerierter Platz (Saal u. untere Galerie
I. Abteilung, Balkon I . Leihe) 80 Pfg . , nicht-
numerierter Platz 40 Pfg ., an der Abendkasse
1 Mk. nnd 50 Pfg . 4556

Ausführliches Programm mit Erläuterungen zu
10 Pfg . an den Saaleingängen .

An Zugängen werden — um >/, 8 Uhr —
geöffnet (zum Saal und zur oberen Galerie ) die beiden
Garderobe -Eingänge rechts und links der Festhalle .

Während der Vorträge bleiben die Saal¬
türen geschlossen .

Nach dem ersten Teil findet eine größere
Pause statt (kaltes Büfett im Biertunnel ).

Rauchen nicht gestattet .

laaaiaeMaaaaaaaaaaaaaaBaaaB a
Unser diesjähriger

hat begonnen. Wir gewähren während dieser Zeit

auf alle regulären Artikel
oder

auf alle Winterschuhwaren auf zurückgesetzte Artikel bis

Josef Ettlinger
1550

Sarisrahe
Kaiserstr . 48 .

Spanische Weinhandlung
2730

Jaime Miro
empfiehlt ihre garantiert naturreinen

Rotwein von 60 Pfg. per Liter an
Weisswein von 70 Pfg . per Liter an
ff . Süss - und Dessertweine
Cognacs und Liköre .

[ Verkaufsstellen : Riippurrerstrassc 14 , Durlacher - I
Strasse 38, Lessingstrasse 29,Schilierstr. 23 , Rhemsfr . 45 und |
Gerwigstraße 20.

___ _ ^ __
__

' « us französischen Weinen
Hervorragendes Erzeugnis der Cognacbrennerei:

s Machos .
HEiLORORK .

adrt îDtt der Hammer - Schutzmarke Überall erhättltch.

Tanzkurs.
Mein nächster Kurs beginnt am

110 . Januar im Saale „ZurWalhalla“,
Augarfenstraßc 27 . Massiges Honorar . Geh. An¬
meldungen erbeten jeden Dienstag und Freitag abend
von 1/,8 Uhr , sowie Sonntags von 11 Uhr an Luisen¬
strasse 12, 3. Stock . Prospekte gratis . 4073

O. Sieben , Tanzlehrer.

Pttilß . - sÜddkllW
KWulollttit.

1. Klaffe.
13 . u. 14 . Januar Ziehung .

Lose—
■Ib V4

' /- ' /, p.Kl.
0 .— 10 — 20 .— 40 .—

oder 25 .— 50 .— 100.— 200.—°^
für alle 5 Klassen zus. wie auch
fiir Schlußklasie allein, noch vor¬

rätig bei 4500

Ludwig 001z
Gr. bad . Lotterieeinnehmer

Hebelte . 11/13 , b. Rathaus.

Extra -Angebot. ,
Anzüge von 6 .— Mk. an,
Neberzieher „ 3 .— »
sowie Damenkleider , Schuhe ,
Stiefel , Weißzeug , kaufen Sie
imnier billigst bei 8298
Arnold Schav . Ziihringer -

straße Nr . 38 .
« « ielandtstr . » 4, 2. Stoch

ist ein möbl. Zimmer so¬
fort oder später zu vermieten.

Ilmsrs mmia L -
fucht sofort oder bis 15. Jaauar
Stelle . Zu erfragen Friedrich -
straße 3 , 4 . Si .. Dnrlach .

fer-rdinir
»«» fttSatbrifta.

Die Auffüllungsarbeiten für
die Zufahrtstraßen zum neuen
Bahnhof — etwa 26 000 cbm — '
sollen öffentlich vergeben werden.,

Angebote find auf den be» i
sonderen Vordrucken bis spätestens!
Dienstag , den 14 . Jannnr »

vormittags 10 Ute ,
verschloffen und mit entspreche «^
Aufschrift versehen beim städt.,
Tiefbauamt einzureichen .

Die besonderen Bedingungen,
können auf unserem GeschWs»,
zimmer Nr. 134 eingrsehen und
hier SngebotSvordrucke wsteakbS
erhoben werden.

Karlsruhe , d. 2. Januar ISlch
Städt . Tlesdauamt .

Ariitticr! Aßilirrt fit rrsSsIksirriiitt.
| V :XP nut « rhalr - n ,
, t (vteifauf, wegen Nb -
j reife billig zu verlaufen .

"
I Deaeufeldstr . 3 , 2 . St . -rechts .

Verkauf .
Samstag , den 11 . Jan «,

von 7. bis ' l Ute , verkaufe ich
RnttSftraßeLO (Eifeabah^ )

prima yuaWsl
eigener
gemästrr, per
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Von Montag } den 6. Januar ab
kommen in allen Abteilungen grosse Warenposten , hauptsächlich Saison-Artikel, die vollständig geräumt werden sollen , zu rücksichtslos billigen Preisen zumAusverkauf. Da es sich um durchaus kurante Waren in bester Qualität Handelt, die meist nur aus letzter Saison stammen, so bietet diese Veranstaltung eise

selten günstige Kaufgelegenheit .
Es werden folgende hohe Rabatteitze gewährt :

Anf sämtliche | >
Auf sämtlich» |j Auf grosse Posten

&!n?i2!,Mge l sciüuarzß und weilte g Hsrrßn -, Dauißu- u. KindBrwäsclic* I Daitißn-Kteidßr- und ZiuZßu Ksüs,Damenhteidßrsfßffe, ßussteuBfar- | scüiirzßn, Unfßrröchß, TriftQtasßH I Seidenstoffs und Lsmte»

i
Mel, Keinen u. Baumwollwaren
Bettbezug- u. WäscbesfoSe, Gar

diRsn, Greben ele.
k- - Strümpfe , WoUearen,

sowie anf

Bftdffltfagpfeftß
j Herren- und Knaben-Bnziigsfofle,
I Blasen und Kut&nrfidu,
i sowi, anf tfmtiiehe lGÄbdÄf ^ S^

Rabatt Rabatt

m
^ atzn - ttng .

Am 5 . ds . Mts . wurde Vormittags in dem Kloseschen
Garten Kriegstratze Nr . 11 Hier die Leiche eines neuge¬borenen Kindes aufgefunden . Sie war in ein altes zer¬
rissenes Frauenhemd aus weißer Baumwolle und in einen
baumwollenen weiß- und lilagestreiften Unterrook einge
Wickelt . Das ganze war in dünnes braunes Packpapier
eingeschlaaen und mit einer alten Packschnur umbunden
Das Pakei wurde offenbar Von der Sttaße aus in den Gar
ten geworfen und zwar jedenfalls in der Nacht Vom
4 . auf 6 . ds . Mts .

Ich bitte dringend alle, die Verdächtige Beobachtungen
gemacht haben, die zur Aufklärung der Sache und zur Er¬
mittelung der Mutter des Kindes führen können , sich aufder Kriminalpolizei zu melden. 4541

Karlsruhe , den 6 . Januar 1913.
_ Der Großh. Staatsanwalt II.

Haitffrtjttttij .
Für die Weihnachtsfeier im städtischen Orankenhause sindan Geldgeschenken eingegangen von :
Ihrer Kgl. Hoheit der Großherzogin Luise lüli M \ Frei -

fvau ü. Göler 50 M \ Oberstcuerkommiffär Gutfleisch 5 M \ Un¬
genannt 2 W. Wi. G . 20 «6 ; Freifrau v . Dusch geb . Basser¬
mann 10 Jl \ L . Brombacher u. Cie . Mchs. 20 M\ GeschwisterBaer 5 M \ Bernhard Müller , Bürstensabrikant , 5 M ; Wein-
Handlung Wilser 10 Privatier Heinrich Bauer 10 M ; Stadt -
rat Dr . Weil! 10 M \ Ungenannt 5 M \ Wikh . Appenzeller 10 JH ;Amalie Hunimel geb . König 40 M \ Hoflieferant und Bahnhof »
restaurateur Karl Stelzer 80 M ; Obevbaurat Courtin 10 M ;Frau Käte Schrempp 10 M ; Christian Riempp 75 M \ Karl
Schaller 10 «-Ä, ; Gesellschaft für Brauerei , Spiritus und Preß -
hefenfabrikattmi vorm . G . Sinner Grünwinkel 100 M \ Statst »
rat und Kommerzienrat Hoinburger 20 Jl ; Jakob Bahm 10 M ;
Fräuloui L . G . 10 <M. \ Kutscher Pfaff 3 Ji \ Frau Augenstein5 Jt - Bäckermeister Karl Slppenzeller 3 M \ S . SB . 10 M \ FrauDr . Katz 10 C. F . Otto Müller 20 M \ Bankier M . A.
Strauß 20 M ; Filiale Karlsruhe der Rheinischen Kreditbank
70 M \ Karlsruher Brauereigesellschaft vorm . K . Schrempp50 cKr Bierbrauereibesitzer Krmrmerzieirrat Fr . Hoepfner 50 Jl ,Bierbrauerei A. Printz 50 M, Brauereigesellschaft vorm. S .
Mvrnnger 40 Jl , Privatmann Fr . Strücker 15 M, PrivatmannEmil L . Gerber 20 JH, Geschmi.sler iKnopf : 21 verschiedene
Bücher, 2 Photographie -Album , 1 Karton Briefpapier , 6 per -
schidene Schatullen » 7 Kragenschoner, 18 Paar Strümpfe , 1v
Unterhemden , 4 Paar Knopfstiesel, 4 Paar Galoschen, zweiPaar Halbschuhe , 18 Krawatten , 4 steife Hüte, 1 Mütze ; Friodr .Blos : 3 Karton Briefpapier , 12 Körbchen , 12 Zierbamnchen,2 Büsten „ Grohherzog" , 2 Dutzend Seife , 3 Flaschen Toilette .
Essig und 12 Flaschen Eau de Cologne; Freiftau Göler von
Ravensburg ged . Iren « Gayling von Altheim 1 großes Quan -
tum Lebkuchen und 4 Flaschen Punsch- Essenz ; Karl Glaser : fünf
Dutzend Taschentücher; F. Walsf u . Sohn : 3 Dutzend Toiletten»
Essig, 2 Dutzend Karlsruher Wasser, 21 Dutzend bersch . Toi.
lettenseife ; Karl Schöpf: 2 farbige Bettjacken, 2 Beinkleider,7 versch . Kinderhemden, 2 Paar Kinderhosen, 1 Kinderschürze,2 Jacken, 1 Mantel ; Leipheimer u . Wende : 13 Meter Bamnweil -
flanell , 10 Ddeter Kleiderstoff, 5 Meter Blusenstoff ; Geschwister
Maisch: 9 verschieben gefüllte Bonbonieren ; August Dratz : 50
Päckchen Cakes; Math . Burg : 1 iFrauenjacke , 1 Frauenblnse , 3
^ strickte Knabenjacken, 3 Gürtel , 3 Krawatten ; Adolf Speck :
versch. Kartons Mt Lebkuchen , Zuckerwaren und Christbaum¬
schmuck ; August Schulz : 3 farbige Leinenhemden, 3 Unterjacken,
P Kresvatten. 4 farbi ge Taschentücher , 6 Kragen, 1 KuGerwnter -

^os« ; Wilhelm Zenmer : 19 Hüte und Mützen; Gebrüder Leicht»lin : 40 versch Gegenstände ; Hrmmelheber u. Bier : 1 schwarz¬wollene Bluse, 2 schwarze Batist-Blusen , 2 wollene Matinee ;C . F . Treiber : 3 Dutzend Taschentücher ; Gust. Oberst : 6 farbige
Dchutzkittel , 2 Paar wollene Unterhosen, 16 Kragen ; L. Oehl
Nächst : 3 Damengürtel , 12 Paar Handschuhe ; Eugen Langer :
12 versch. Gegenstände und einige Serien Postkarten ; FrauMarie ReeS-Ebersberger , 5 große Karton und 2 Pakete Zucker-Waren ; Frau Direktor Karl Schrempp: 18 verschiedene Kinder¬
spielsachen ; Karl Baumann : 5 Pfund Kaffee . 2 Pfund Tee ;Wilh . Kronenwett : 20 Flaschen Rotwein ; Gebr . Jost : 12
Flaschen' Punsch, 5 Pfund Kranzfeigen ; Rnd. Hugo Dietrich :6 Hitte (Mitzen ) , 4 Kragenschoncr, 11 Paar Handschuhe , 27 ver¬
schiedene Krawatten ; Profeffor Dr . Skitta : einige Kinderspiel¬
sachen : Hammer u . Helbling : 18 Taschenmesser . 18 Scheven ;Carl Roth : 620 Orangen , 5 Pfund Wallnüsse, 5 Pfund Hasel¬
nüsse . 5 Pfund Pfeffernüsse , 5 Pfund Prinzehmandeln ; Meyeru . Kersttny : 60 kleine Gegenstände (Taschenmesser und Blei ,
stifte mit Thermometer ) ; Heinrich Pahr : 19 versch. Mützen,2 Bettjacken, 2 Knabenblusen, 2 Mädchenhosen , 2 Kinderschürzen,2 Unterjacken, 11 versch. Krawatten ; Max Hamburger : 12
Flaschen SamoS ; Spiegel u . Wels : 1 Herren -Havelock ; PaulRoder : 7 Paar Beinkleider , 3 gestrickte Jäckchen, 7 Leibchen ;Max Strauß : 8 Flaschen KönigSbacher , 2 Dosen Lecimalz, zweiDosen Malztym ; R . Vieser : 2 ZoitungStaschen. 3 kleine Z-ier.
kiffen , 8 Bürstentaschen, 5 Paar Hanbsckuhe , 3 Paar wollene
Strümpfe ; Otto Mayer , Drogerie : 5 Flaschen Bordeaux . 12
Pakete HansiMiscutt . 12 Tafeln Suchard -Schokolode ; DrogerieW. Tschernina : 1 Kiste Orangen ; Bäckermeister Jak . Köhler :
1 Quantum Konfekt. O

Für diese Gaben sprechen wir namens der Beschenkten den
herzlichsten Dank aus .

Karlsruhe , 31. Dezember 1912.
« rankenhaa«k,MmisfiVU.

^ r 1 Dr . Paul .

4522

Wegen vorgerückter Saison
gebe rch auf sämtliche 4447

empfiehlt 8581

Nähmaschine «,
Lang -, S » wi ««- «nd Ring
chtffe und Zentral -Bobtn mit

Stick -Einrichtnng, bei langjähr .
Garantie » sowie günstige

Teirzahlung .
Reparatnre « schnell u . biMg .

KttttililtitttWtßni

Mßer-Restkll
Palktots -ReAen
KöflM-Mk «

Rabatt .
Günstige Gelegenhett für Kon¬
firmanden und Kommynikantenl
Sehr lohnend f. Wiederverkäufer !

Arthur Baer
» ckiserstrahe 1» ». 1 Trepp« hoch
EingangKreuzstr beiderkl .Kirche.

UasllMMN.
^LL!''

noch neu , btOtü au verlaufen,
ffldyjfwjifi ML aduit ,

Mttwoch Md Domerstag eiMeffend
in schwerster Eispachmq

NW SMP!
Cabliau

kopflos , im / % C im AuS » 1) 0
ganz. Fisch Pfd . £ 9 Pfg . schnitt Pfd . £ O Pfg.

Echte Holländer

Angel -SPWe
kleine t % C große AC
Pfd . 6 9 Pfg- 1-2pfündig . Pfd . OO Mg.

Stockfische
Pfd. 25 Mg.

Als Vntterersah empfehlen wir

Esbu -Marglime
daS Beste auf dem Markte

Pfund 99 Mg- 4548 !
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OroÜer Inventurverkauf
Wir machen speziell auf nachstehend äusserst vorteilhaftes Angebot besonders aufmerksam 4549

Herren = Anzüge
Säcco-Fasson

Serie A Serie B Serie C Serie D
in der Preislage bis Mk . 29 .50

Inventur -
Preis Mk .
Inventur -

__ _

in der Preislage bis Mk. 36.—

Inventur - _
preis Mk.

in der Preislage bis Mk. 45 .—

Inventur¬
preis Mk.
Inventur - 4

^ ^

in der Preislage bis Mk. 55 .—

Inventur -
00 _preis Mk .

Spiegel & Wels Trotz der enorm billigen Preise
doppelte Marken od lO°

|o in bar

Herren-
Roek-Jackeft-

Anzüge
in besseren ge¬

musterten Stoffen ,
in der Preislage bis

Mk . 80 .—

zum Einheitspr . von

Mk . 38, —

Oewerkschatts - Karfell Karlsruhe
.

g
g&
g||&
m
I8
8

8
888
88&
V

i1

Sonntag , den 19. Januar 1913, abends 8 Uhr
im großen Saale der Festhalle große närrische

Masken - Redoute
nach Münchner Art.

Musik gespielt von der vollständ . Kapelle des Gewerksciiaffsorciiesfers .
Eintritt : Saal 1 Mk. , Galerie 50 Pfg.
Närrische Kopfbedeckung obligatorisch .

Eintrittskarten sind im Vorverkauf zu haben im Büro
des Arbeitersekretariats , Wilhelmstr. 47 , sämtlichen Gewerk¬
schaftsbüros , in der Expedition des Volksfreund , sowie in
folgenden Lokalen : Deutschen Eiche , Augartenstr ., Schaufel¬
berger , Winterstr. 20 , Auerhahn, Schützenstr. 58, Cigarrenhandl .
Brehm , Schützenstr., Cigarrenhandlung Topper , Rüppurrerstr .,
Restauration z. Stehwagen , Restauration Schrumpel , Durlacherstr . ,Gewerkschaftszentrale , Kaiserstr . 13 und Zähringerstr. 2 , Hut¬
laden Zenker , Kaiserstr . 65 , Restauration zum Drachen , Karl
Wilhelmstr . , Restauration zur Krone , Rintheiinerstr . 2 , Restauration
zur Wacht am Rhein , Gartenstr ., Restauration zur Palme , Les-
singstr . , Restauration zum Saalbau in Mühlburg, Gasthaus zum
Hirsch in Mühlbnrg . 4544

Scblllerstrasse22m Ecke Goetftestr.

i1Ii
f£Zs
m

Zs
Zs
Zs
Zs

iZs
1
Zs
Zs
Zs

8
Zs

Keinen
slsdl. Sccfischmarkl
halte ich mehr , jedoch verkaufe auf meine eigene
Rechnung , Zerveils von Donnerstag vor¬
mittags 8 Uhr ab und die folgenden Tage

pim ftW SteÜfdjt.
Da ich den Verkauf als Nebenbeschäftigung

betreibe und keine Derwaltungskoften habe , bi«
ich in der Lage , billiger wie die Stadtver¬
waltung zu verkaufen . 4554

Hschachtend

Xavev Jllflrjtitff
„gar westenbhaüe ".

Saison-
Räomiings-

Verkauf.

Nur
Adlersfr.

18 a
neben Gasth .
z, „Zähringer

Löwen“.
Um Platz für die neue Frühjahrs -Ware zu bekommen,

gewähre ich auf 4551

Paletots 'WClSW ‘20 —30 % Rabatt
Ulster 15—207 «
Anzüge 10%
Nur Adlerstr . 18 a . e- «ahn.

fi

ii

Standesöuchauszüge der Masr Karlsruhe .
Todesfälle vom 4 . bis 5. ^ anuot . Gu-gen Lautenschiäse ^

Sofonwtisbd .jet^ <®bemxrtin, — Äuif« Gnminger, ledig,
alt 82 I . — Eifriede, alt 1 Man, , V . Rench . OppenlänSev.
Kovbmacher . — Karoline , att 2 Mort. 14 Tg. , B. Wil-helm Funk,
Gärtner . — Theodor Ferst, Metzger . Ghemami, alt S3 I . —
Karl-Bf«ch,EgnldirÄtor, ^Ehemann , alt 63-J .

^ Hie Güte der Vorstellungen ist es einzig u . allein,
worauf der gute Ruf und das Renommee des

Jftetropol-Theater-
?rogratnms

! beruht , es überzeuge sich jedermann und urteile . |
; Wir bieten in unseren Vorführungen stets das i

Beste vom Besten
und erwähnen aus dem vielseitigen

vollständig neuen Riesen-Programm
Mittwoch, Donnerstag u. Freitag

Die Kriegsfackel
Kriegsdrama in 2 Akten von Alfred Lind , j

Kopenhagen .
| Dieser Film übertrifft an aufregenden u. drama-
| tischen Momenten alles bisher Gebotene. Auf I
vielseitigen Wunsch bringen wir als Einlage von f

7 bis 8 und von 10 bis 11 Uhr :
Wenn die Maske fallt .

Schauspiel in 3 Akten , in der Hauptrolle Asta I
Nielsen . 4536

| Das grösste Meisterwerk der Lichtspielkunst |
von Urban Gad.

S " Werktags ermässigte Preise . "V«
I Loge 80 Pfg., 1. Platz 60 Pfg„ 2. Platz 40 Pfg . , I

3 . Platz 20 Pfg.

Haltestelle der Strassenfeabalinie(Uhler Krag.

Deutscher Weiter-SteuugWheuluM
Mitgliedschaft Karlsruhe .

Am Donnerstag , den 9 . Januar , abends halb 9 Uhr .
beginnen wieder neue 4553

Ittiterriehtrkiirsc
der deutschen Volksstenographie, System ArendS (Vereinfachung
1898) , im Dragoner » Uhlandstrabe, und in der Gewerkschafts »
zentrale , Kaiserstrabe 13, wozu die Arbeiterschaft (auch Damen)?
zu zahlreicher Beteiligung freundlichst einladet

Der Vorstand .
Preis inkl . Lehrmittel 3 Mk.

Vom 9 . bis 18 . Januar

Nachen
oder

10 % Rabatt
auf alle Artikel . 4552

Joh . Hertenstein
Inh. Fr . Kuch Herrenstr. 25-

Herren - und Knaberi-.Konfektion
Kleiderstoffe : : Aussteuer -Artikel .
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